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Die Beſtrebungen des Dreiverbandes im 
Balkangebiet gehen dahin, die Differenzen 
zwiſchen den Balkanſtaaten ſelbſt zu beſeitigen, 
in der Hoffnung, ſobald die einzelnen Staaten 
befriedigt Hi, daß fie fih dann am Kriege 
gegen die Zentralmächte beteiligen werden, d. h. 
daß die ihnen in Ausſicht geſtellten Vorteile 
ſie dann reizen könnten, den Eintritt in den 


Schriftleitung urd Gejche 


zahlbarer Bezugspreis 
Seite Mark 509.—, 1, Seite Mark 300.—, 


n, Seite Mark 160.—. 
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das Vilajet Smyrna zugewieſen werden ſolle, 
hat wenig Reiz, wenn dahinter und daneben 
Rußland ſich etabliert. Daß dies Gebiet nicht 
zu hallen fein wird einem übermächtigen Nach⸗ 


barn gegenüber, ift männiglich klar. 
Dazu kommen die kirchlichen Verhältniſſe. 


Das Ziel der ruſſiſchen Politik iſt u. a. die 


Einheit der orthodoxen Kirche unter der Führung 


H 


Welkrleg zu wagen. e 
Die Verſöhnung iſt aber ein ſchwieriges 
Werk, denn die Intereſſen der einzelnen 


Staaten ſind allzu verſchieden. Da iſt zu⸗ 
nächſt Serbien und Montenegro. Man ver⸗ 
ſprach beiden öſterreichiſches Gebiet, Serbien 
als Erſatz für das von Bulgarien beſetzte Ma⸗ 
zedonien. Aber bisher iſt der Erfolg nicht auf 
Seiten Rußlands geweſen, der eine Verwirk⸗ 


lichung der Hoffnungen der ſerbiſchen Patrio- | 


ten mit einiger Sicherheit gewährleiſten 
könnte. Nicht anders ſteht es um Monte⸗ 


negro. Beide Staaten erſcheinen vielmehr als 
ein warnendes Beiſpiel dafür, wie gefährlich 
der Eintritt in den Krieg iſt. In Bulgarien 
aber erkennt man, daß Rußland den Beſitz 
Mazedoniens für Serbien zu ſichern ſtreben 
muß, wenn es nicht auf ſeinen Einfluß voll⸗ 
ſtändig verzichten will, und zwar ſo lange, als 
es nicht Machtmittel in der Hand hat, um 
Oeſterreich zu zwingen, ſich aus Bosnien und 
Kroatien zurückzuziehen. Dieſe Machtmittel fehlen 
aber gänzlich und ſo ſieht ſich Serbien vor der 
Gefahr, neben dem Zuſammenbruch ſeiner Volks⸗ 
kraft auch aus ſeinen 1912 erzielten Grenzen 
verdrängt zu werden. a 
Daß Grichenland "Gët verpflichtete, 
Serbien zu Hilfe zu kommen, wenn es von Bul⸗ 
garien angegriffen werde, ſteht feſt. | | 
Um das Gleichgewicht auf dem Balkan her 
zuſtellen beſetzte Rumänien einen Teil der 
bulgariſchen Dobrudſcha, auf das Bul⸗ 
arien ſeine Anſprüche noch nicht fallen ließ. 
Rußland ſtellt ihm dafür Siebenbürgen und 
Teile der Bukowina in Ausſicht, Länder 
die es teils nicht zu beſetzen vermochte, aus 
denen es anderenteils durch blutige Schlachten 
rtrieben wurde. 1 
S Es ſcheint alfo für die Dreiverbandsmächte 
nur dann möglich, alle Balkanſtaaten zu be⸗ 
friedigen, wenn Oeſterreich⸗Ungarn am Boden 
liegt und aufgeteilt werden kann. Daß ein 
ſolcher Sieg über die Doppelmonarchie möglich 
oder durch den Hinzutritt Rumäniens zu ihren 
Feinden wahrſcheinlich ſei, iſt eine Frage, die 
hoffnungsvoll zu beantworten ein ruhig Er⸗ 
wägender heute viel weniger als bei Beginn 
des Krieges wagt. 
Nun komt zu alld 
griff des Dreiverbandes auf die Dardanellen 
und der Hinweis darauf, daß Rußland SE 
Beſetzung von Konſtantinopel als 
Ziel des ganzen Krieges, ſoweit er Rußland 
interefiiert, hingeſtellt habe. Die griechiſche 
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Preje hat daraufhin ſofort eine Wendung 


gegen Rußland genommen. Der in Salo⸗ 
niki erſcheinende „Embors“ fragt, mit welchem 
Recht Rußland die Hand auf das griechiſche 
Erbe zu legen wage. „Patris erzählt, daß 
freundſchaftliche Demonſtrationen vor der Ge⸗ 
ſandſchaft Frankreichs, Englands und Serbiens, 
nicht aber vor der Rußlands ſtattgefunden 
Die „Nea Alithia“ in Saloniki fragt, 
daß England, Frankreich, 
1b Oeſterreich die Fef- 
zantinopel zugeben 
rechtmäßige 
— ein Ausdruck, 
immer wieder⸗ 
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Be der Mfpira 
tion der Ericchen willen den Bund mit Rup- 
land aufgeben, ſo 


8 < 7 
mindeſte 


= 
* 


Hoffnunge 


Wieder zeigt ſich die Undurchführbarkeit 
deſſen was der Dreiverband ſeinen Anhängern 
3 d S Ke 


verſprach. Denn 


en Schwierigkeiten noch derun⸗ 
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des Zaren. Rußlands größter Erfolg im 


19. Jahrhundert beruhte auf der Protektion der 


orthodoxen Chriſten, die unter türliſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtanden. 


Mittwoch, den 


ftöſteile: Petrikauer Stra ze Nr. 
für Lodz und nächſte Umgebung 4,50 Mark, bei den deutſchen Poſtanſtalten 6.— 
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Nach der Herſtellung des 


griechiſchen Staates verfehlte der Zar nicht, ſich Irrenhaus ähnlich. Die 


als deſſen Protektor zu zeigen. Die Griechen f 
aber erkannten die Gefahr und bekämpften den 


flawiſchen Einfluß, fie bekämpften die Selbfi⸗ 
ſtändigkeitsbeſtrebungen der Bulgaren, die even: 
ſoſehr gegen die weltliche Herrſchaft der Tücken 


wie gegen die geiſtliche der Griechen ſich wandten. 


Nun droht das Oecumeniſche Patriarchat in ruſſiſche 


Hände zu fallen, d. h, es entſteht der Selb⸗ 


ſtändigkeit der balkaniſchen Kirchen eine viel 
größere Gefahr, als ſie unter türkiſcher Herr⸗ 
ſchaft liefen. Man hat auch im Orient die 
Maßnahmen genau beobachtet, die Rußland in 
der Bukowina und Oſtgalizien durchzuführen 
beſtrebt war, nämlich die brutale Ueberführung 
nicht nur der verwandten Landeskirche, ſondern 
auch der Katholiken in die ruſſiſche Staatskirche. 
Wie der ruſſiſche Panſlawismus überall fiat 
mit kirchlichen Elementen verſetzt iſt, ja gerade 
in dieſen ſeine ſtärkſte Stütze findet, ſo iſt auch 
die Furcht der nichtruſſiſchen Slawen und noch 
mehr der nichtflawiſchen Anhänger der grie hiſch⸗ 
orientaliſchen Kirche vor der Beugung unter die 
ruſſiſche Kirche ein Moment, das bei der Be⸗ 
urteilung der Balkanverhältniſſe nie außer 
Acht gelaſſen werden darf. Das Oekumeniſche 
Patriarchat erhebt den Anſpruch auf die 
Herrſchaft über die ganze Erde. Dieſen 
Auſpruch wird es geltend machen, wenn die 
Gewalt des ruſſiſchen Staates hinter ihm ſteht. 


Konſtantinopel nicht mehr der den chriſtlich 
kirchlichen Dingen gleichgültig gegenüberſtehende 
Sultan herrſcht, ſondern der Zar als der 
„Erhalter der Dogmen, Hüter der 
Rechtgläubigkeit und aller kirch⸗ 
lichen Ordnung“, dem alle Träger der 
geiſtlichen Gewalt ſeiner Lande unbedingten 
Gehorſam ſchuldig ſind. 


Ziehen ruſſiſche Truppen in Konſtantinopel 


Und dieſer Moment wird eintreten, ſobald in 


politiſche Schräflinge 


. këddelen ⁵̃]«⅛ĩ] Ä ˙ m . ] . 


im beſten Fall Mitglied des Heiligen Synods, 


jedenſalls aber ein gehörſamer Untere 


gebener des Zaren. Auch damit brechen 


lang gehegte griechiſche Träume zuſammen. So 


in Ausſicht ſtellt, als Lohn für ihre Teilnahme 
am Krieg, teils nicht zu verwirklichen, teils im 
höchſten Grade unerwnüſcht. Sichtlich rücken 
denn auch die Balkanvölker von den aufdring⸗ 
lichen Freunden weg. a. | 


„Tägliche Rundſchau“ veröffentlicht folgende 
erſchütternde Schilderung ihres Stockholmer Kor: 
reſpondentien: Eine mächtige Welle ſiedender 
Erbitterung und gerechten Zornes durchzittert in 
dieſen Tagen das Volk Finnlands bis in die 
tiefſten Schichten hinab, denn vom. Lande der 
Schrecken, von Sibirien, lief die endgültige 
Nachricht ein, daß der dorthin verſchickte lang⸗ 
jährige erſte Präſident des finnländiſchen Land- 
tages, Hofgerichtsaſſeſſor P. E. Gamm oan. 


a 


nicht, wie man zuerſt angenommen hat, in Narym 


bleiben durfte, ſondern viel weiter na 


Norden, nach dem nördlichſten Ort Mittel 


ſibiriens, nach Tymſkoe, verſchleppt worden 
iſt. Das genannte Dorf, der nördlichſte gegen 
das Eismeer gelegene Ort Mittelſibiriens, wo 
Menſchen hauſen, liegt mehr als 600 Kilo⸗ 
meter nördlich von Tomsk und 120 


nds Klage. 
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iji das, was der Dreiverband den Ballanſtaaten 
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Dosen 
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24. 


März 1915. 
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gang. 


Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
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ſſe zu rickten. ——— 


Kilometer nördlich vom bekannten Verſchickungs⸗ 


ort Narym, am Ufer des Ob⸗Fluſſes. Gewaltige 
Eisfelder decken hier den Boden, die ſogar im 
Monat Mai den An 
die Frühlingsſonne ſchmelzen würde. 
Klima iſt furchtbar. Oft wird eine Kälte von 
50 Grad C. notiert. Nach allen Seiten, mit 
Ausnahme des Waldes nördlich vom Fluſſe, 
bietet ſich den Blicken ein troſtlos einförmiger 
Horizont, die ſogenannte Tundra, eine unendlich 
flache Ebene, mit Schnee und Eis neun Monate 
bedeckt. Das Dorf hat nur 30 Häuſer und 
eine Bevölkerung von gegen 200 Perſonen, heid⸗ 
niſche Samojeden und einige ganz rohe, unge⸗ 
bildete Ruſſen, meiſtens Verbrecher und andere 
zweifelhafte Elemente, die ſich kümmerlich von 
Fiſchen nähren. Alle Einwohner, Männer und 
Frauen, ſind völlig der Trunkſucht ergeben. An 
den Feiertagen ſieht das Dorf einem richtigen 
ganze Bevölkerung tru⸗ 
delt berauſcht auf den Straßen herum mit einem 
furchtbaren Lärm, Geſchrei und Getöſe. 

Unweit vom Zentrum des Dorfes liegt das 
ſogenannte Kamtſchatka, ein ſchauderhaftes 
Quartier mit Baracken, die teilweiſe im Boden 
ausgegraben oder aber ganz unterirdiſch ſind 
mit einem einzigen Fenſter nach oben und mit 
Wänden nur aus Erde beſtehend. Dieſe Höhlen 
werden von ruſſifizierten Samojeden und Oſtjaken 
bewohnt, die noch ein ſchlechteres Leben führen 
als die eigentlichen Dorfbewohner. 

Der Diſtrikt Narym — mit dem gleichbe⸗ 
nannten Hauptort, dem Kirchplatz Ilini und 
dem eben erwähnten Tymſeoe, ift aus huma⸗ 
nitären Gründen von früheren ruſſiſchen Re⸗ 
gierungen nicht zur Verwendung als Deporta⸗ 
tionsort gelommen. Die am meiſten reaktionären 
Regierunzen find von dem Gedanken 
zurückgewichen, nach dieſem Niflheim der Kälte 
und nach der Tundra des Eiſes und Schnees 
zu ſenden und ſie dadurch 
der Hölle der grauſamf 


ſchein haben, als ob ſie nie elementarſten Humanität, dieſen letzten 
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ſchen Leiden auszuſetzen. Es war dem 
Gouverneur des „milden“ Nikolai J. vorbe⸗ 
halten, unter Außerachtlaſſung der 


Schritt zu tun. Im Jahre 1906 wurde Narym 
für Deportationszwecke ausgewählt. 

Seither ſind viele der beſten Söhne und 
Töchter Finnlands nach Narym deportiert 
worden. Die Zahl dieſer, die nie zurückkehrten, 
iſt groß. Einige erlagen dem Mangel des 
Notwendigſten, andere wurden irrſinnig, andere 
wiederum nahmen ſich ſelbſt das Leben, — das 
letzte Mittel, dem unſagbaren Elend zu entgehen. 
Obwohl ein ſchauderhaft elender Ort, iſt aber 
Narym direkt ein Paradies, mit Tymſkoe ver⸗ 
glichen, an deſſen Schrecken jeder Verſchickter 
nur mit dem fürchterlichſten Entſetzen denken 
kann. Bis jetzt iſt man nicht ſo weit gekommen, 
dorthin auch den gefährlichſten politiſchen Ver⸗ 
brecher und Revolutionär zu entſenden. Der 
Präſident des finnländiſchen Land⸗ 
tages, zu welchem das ganze Volk 


Finnlands ohne Ausnahme mit 
Hochachtung und Ehrerbietung auf⸗ 


—— 
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geblickt hat, ſollte der erſte fein, von 
welchem die Zarenregierung meinte, daß er es 
verdiene, nach jenem Schreckensort verbannt zu 
werden. Dem Gouverneur von Tomsk, Herrn 
Dudinſkij, wurde es befohlen, Tymfkoe als 
Depor ationsort für Präſident Swinhufvnd 
zu wählen. „ | 

Und was iſt denn das zum Himmel ſchreiende 


Verbrechen, weswegen er in einer ſo furchtbaren 


N 


Truppen Ruſſtſch⸗Krottinjen und befreiten über 3200 von 


ein, jo wird der Oekumeniſche Patriarch Einwohner. Nuſſiſche Angriffe beid 


Weiſe büßen muß? Es beſteht darin, daß er 
feiner Pflicht und feinem Eid als Richter 
gemäß auf dem Geſetz und dem Rechte beſtand, 
das ſämtliche Herrſcher des ruſſiſchen Reiches 
und des Großfürſtentums Finnland, auch der 
jetzige Monarch, feierlich beſchworen und dem 
Volke zugeſichert haben. | | 

Nachdem er zu Pferde unter Begleitung von 


ten phyſi⸗ Gendarmen die 600 Kilometer lange Strecke nach 


ET 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, 23. Mä z. 1915. (Amtlich) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


| Auf der Verfolgung der aus Memel vertriebenen Ruffen nahmen unſere 


den Nuſſen verſchleppte 


erſeits des Orzyc werden zurückgeſchlagen. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Zwei nichlli he Anzeffe der Franzoſen bei Carency nordweſtlich von 
Arras werden abjewieien In der Champagne nahmen unſere Truppen 


einige er olgreiche Minenſorengungen vor und ſchlugen einen Nachtangriff nördlich 


von Beauſefour ab. Kleinere Vorſtz je der Franzoſen bei 
Apremont und Flirey hatten keinen Erfolg. Ein 


Combres, 
Angriff gegen unſere Stel⸗ 


lungen nordöstlich von Badonviller brach mit ſchweren Verluſten für den 
Feind in unſerem Feuer zuſammen. Auf Oſtende warfen feindliche Flieger 
wieder mehrere Bomben ab, durch die kein militäriſcher Schaden angerichtet, dages 


gen mehrere Belgier getötet und verlezt wurden. Ein fra 
wurde nordweſteich von Verdun zum Ab 


3öſiſchen Unteroffizieren beſetztes Flug 


gezwungen. Die Jiſaſſen wurden gefangen genommen. 


nzöſiſcher Flieger 
ſturz gebracht, ein mit zwei fran⸗ 
zeug bei Freiburg zur Landung 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener 


Wien, 3. März. 


Bericht. 


Amtlich wird verlautbart 23. März 115, mittags: Die 


Kimble im Karpathen⸗ Abſchnitt vom Uszoker Paß bis zum Sattel von Qoz 
nieczna dauern fort, In den lehien zwei Tagen wurden wieder ſtarke Angrife 
zurückgeſchlagen, 3300 Nuſſen hierbei gefangen genommen. In einem Ger 
ſecht, das um eine Höhe bei Wyszok geführt warde, gelang es, den Gegner aus 
die en Stellungen zu wer en und 8 Offiziere und 685 Mann gefangen 
zu nehmen. An der übrigen Front hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 


. | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
=, von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Tymſkoe zurückgelegt hatte, erkrankte Herr 
Swinhufvud ſchwer. Man fürchtet in Finnland, 
daß er das furchtbare Leben in Tymſkoe nicht 
aushalten wird, beſonders da er von einem Herz⸗ 
leiden angegriffen iſt, das ihn ſchon verhinderte, 
regelmäßig die Arbeiten im Landtag mitzumachen. 
Es bedarf keiner weiteren Auslegung, wie auf 
ihn, den ganz beſonders empfindlichen Kultur⸗ 
menſchen, das Leben einwirken muß da oben in 
dieſer Finſternis, wo er ohne paſſende Nahrung 
iſt, nicht imſtande, die primitivſten Bedürfniſſe 
des ziviliſierten Menſchen zu befriedigen; wo er 
in abſoluter Abgeſchloſſenheit von der übrigen 
Welt und den Nachrichten von der Heimat mitten 
im Kreiſe einer rohen Bevölkerung ſeine Tage 
zubringen muß unter dem erdrückenden Gefühl 
der Hilfloſigkeit in einer Wüſte von Eis und 
Schnee ö Er 


Den beiten, beliebteſten M 


— * 


ann Finnlands 


nach einem ſolchen Orte zu verbannen, das ift 


nicht nur ein Schlag gegen das finniſche Volk, 
das dieſe Schande nie vergeſſen wird, — es iſt 


Der Verlauf des letzten 
Kampfes vor den Dardanellen. 


Die ganze Furchtbarkeit des letzten Kampfes 
um die Meerengen läßt der Bericht erkennen, 
den heute der aswir⸗i⸗Efkiar“ über das 
Bombardement von Donnerstag erhalten hat. 
Danach erſchienen die feindlichen Panzerſchiffe 
pünktlich 10 Uhr vormittags in dreifacher 
Schlachtlinie vor den Dardanellen. Langſam 
rückte die gepanzerte Armada unter einem 
wundervollen, ſonnenklaren Himmel über das 
völlig unbewegte Meer immer näher. Die 


ne 


erſte Schlachtreihe bildeten ſechs große 


engliſche Panzerſchiffe, nämlich „Tri⸗ 
omphe“, „Agamemnon“, „Queen Elizabeth“, 
„Indefatigable“, „Majeſtic“ und fünf Torpedo⸗ 
bootszerſtörer. In der zweiten Schlachtreihe 
fuhren die vier franzöſiſchen Panzer- 
ſchiffe „Gaulois“, „Charlemagne“, „Suffren“ 
und „St. Louis“, dahinter waren ſechs 
engliſche Kriegsſchiffe dom Typ „Ocean“ 
und „Irreſiſtible“ ſowie drei engliſche 
Panzerkreuzer ſichtbar. Türkiſche Flieger 
waren der heranrückenden Flotte der Verbündeten 
entgegengeflogen, hatten ihre Stärke und Zu⸗ 
ſammenſetzung erkundet und ihre Beobachtungen 
dem Oberbefehlshaber in den Dardanellen 
übermittelt. Alle Forts waren klar zum Ge⸗ 
fecht; alle Mann ſtanden an den Geſchützen; 
alles war zum Empfang der Feinde vor⸗ 


bereitet. Um 11 Uhr begann die erſte 
Schlachtreihe, allen voran, die rieſige 


„Queen Eliſabeth“, das Bombardement 
der Dardanellenforts aus ihren ſchweren Schiffs⸗ 
geihügen. Um 11u, Uhr griff die zweite 
Schlachtlinie der Verbündeten in den Kampf 
ein. Punkt 12 Uhr rückten die drei engliſchen 
Kreuzer und Panzerſchiffe vom Typ „Ocean“ 
und „Irreſiſtible“ in die erſte Schlachtlinie vor. 
Ununterbrochen dröhnten die ſchweren und klei⸗ 
neren Kanonen der neunzehn feindlichen 
Panzerſchiffe. Im Laufe des Kampfes 
zogen ſich zwei franzöſiſche Panzer⸗ 
ſchifſe aus der Kampflinie zurück. 
Sie wollten ſich von der aſtatiſchen Seite der 
europäiſchen Seite der Meerengen nähern, wur⸗ 


den aber von den kürkiſchen Küſtenbatterien 
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Die Ableitung des Namens 
Hindenburg. 


Von 


Edmund v. Wecus (Düſſeldorß). 


Zu den volkstümlichſten Männern in Deutſch⸗ 
land wird für alle Zeiten der Feldmarſchall 
v. Hindenburg gehören. Der Retter unſerer 
Oſtmark hat mit tiefen, unverlöſchten Zügen 
ſeinen Namen auf der Tafel der Erinnerung 
eingegraben. Kerndeutſch wie des Helden ganze 
Art ift auch eben dieſer Name, der aus der 
Urzeit unſeres Volkes ſtammt und in der Ver⸗ 
faſſung, dem Recht und dem unvergänglichen 
Geiſte des Germanentums ſeine Erklärung findet. 
Der am 2. Oktober 1847 in Poſen geborene 
Feldmarſchall Paul v. Beneckendorff und v. Hin⸗ 
denburg gehört dem altmärkiſchen Uradel an 
mit dem gleichnamigen Stammbauſe (heute 
Benkendorf) bei Salzwedel. Das Geſchlecht er- 
ſcheint urkundlich ert 1280 mit Johannes de 
Benekendorpe, und die nachgewieſene regelmäßige 
Stammreihe beginnt 1430 mit Hans v. B. 
Von anderer Seite wird geſagt, daß das 
ſchlecht dem Uradel der Neumark angehört, 
ihr Stammgut Klücken (Alt⸗Klücken) im Kreiſe 
Arnswalde liegt. Dies iſt jedoch für den wei⸗ 
teren Inhalt dieſer Darlegung ohne Belang. 

Im Jahre 1789 verſchmolzen die Beneckendarzt 
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Familien Namen und Wappen. Dieſes ijt in 
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auch der Ausdruck einerempörenden Grau- 


ſamkeit, einer niedrigen Geſinnung und einer 
beſtialiſchen Barbarei, die vielleicht nach Aſien 


paſſen mag, der ſich aber jede Regierung, die 
beanſprucht, als ziviliſiert bezeichnet zu werden, 
hätte fernhalten müſſen. „ 


Bei der Eröffnung der letzten Seſſion der 
Reichsduma erklärte in ſeiner Begrüßungsrede 
der Präſident Rodſjanko, daß Rußland in 
dem Weltkriege „für das Prinzip der 
Nationalität und des Rechts und 
gegen den Militarismus der rohen 
gefräßigen Gewalt kämpft.“ 

Was für ein Selbſttäuſchen, Selbſtüber⸗ 


ſchätzen! Rußland, deſſen edelſte Söhne und 


Töchter tauſendweiſe nach Sibirien verbannt 
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ſchenwürdiges und 


reichten ihren Höhepunkt in der ſiebenſtün⸗ 
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mit den Hindenburg und führten nunmehr beiden | Treiben Tonnie, waren ſie ein Erſaz für die 


wurden, — Rußland, deſſen Gefängniſſe über⸗ 
füllt ſind von politiſch verdächtig Gemachten, 
deren einziges Verbrechen nur darin beſteht, daß 
ſie ihrem Volke politiſch und materiell ein men⸗ 
menſchenähnliches Daſein 
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feinem Kollegen, dem Land 


Kä 


die Kä 


Verbrecher ! 


tagspräſidenten Finn- 
lands bereitet hat, demſelben, der an der Spitze 
des Verfaſſungskampfes ſtand, der für 
Recht und Gerechtigkeit, 


Seite wiederzugewinnen ſuchten, erhielten die] indem fie unentwegt in einem Hagel von 


T 


beiden Schiffe zahlreiche Treffer. Inner⸗ 
daran gehindert. Als fie jetzt die aſtatiſche 
halb weniger Minuten gingen ein Torpedo⸗ 
bootzerſtörer und eines der franzöſiſchen 
Panzerſchiffe, es war der „Bouvet“, 
mit Mann und Maus unter. Bis 
6 Uhr abends dauerte das furchtbare Artillerie⸗ 
duell weiter. Mehr als ſiebentauſend Geſchoſſe 
wurden von den Engländern und Franzoſen 
auf die türkiſchen Batterien abgegeben, die das 
Feuer wirkungsvoll erwiderten. Schwer be⸗ 
ſchädigt blieb die „Irreſiſtible“ liegen 
und begann nach Backbord zu ſinken. 
Als die „Ocean“ dem Schiff, deſſen Back⸗ 
bordgeſchütze bereits unter Waſſer waren, 
zu Hilfe eilen wollte, richteten alle türkiſchen 
Batterien ihr Feuer darauf und überſchütteten 
es mit einem Hagel von Geſchoſſen. Als 
die Sonne unterging, ſanken beide Schiffe 
immer tiefer. Um Mitternacht vereinigten ein 


paar Treffer im klaren Mondlicht die 


beiden Schiffe mit dem ſchon geſunkenen „Bou⸗ 
vet“. Auch die meiſten anderen Kriegs⸗ 
ſchiffe haben mehr oder weniger ſchwere 
Treffer erhalten. Ein franzöſiſches Panzer⸗ 
ſchiff, das noch bis vor Tenedos geſchleppt 
wurde und jetzt bereits mit dem Vorderteil unter 
Waſſer liegt, ſoll nach dem „Turan“ zu dem 
Typ „Charlemagne“ gehören. Während des 
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Kampfes verſuchten feindliche Flieger, die tür- ` 
kiſchen Forts zu überfliegen, wurden aber ron 


den türkiſchen Fliegern verjagt und weit hinaus 
über das Meer verfolgt. In Tſchanal⸗Kale und 
in den anderen Dardanellenorten S 
Freude über den ſchönen Sieg. 
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Bombardements waren die Dew 
auf die nahen Högen geflüchtet 
zu Hunderten das wunderbare 
auf dem Meere und an den K 
geſehen. : 

Weiter wird aus Konſtantinopel unterm 
21. März gemeldet: 
Die Verſuche der Verbündeten, die Durch⸗ 
fahrt durch die Dardanellen zu erzwengen, er⸗ 


ig 
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digen Artillerieſchlacht vom 18. März, 


in der die Mannſchaften der türkiſchen 
Forts Wunder von Heldenmut verrichteten, 


vier Felder geteilt, oder, wie der Wappenkundige 
ſagt, es ift genert Im erſten und vierten 
Felde erſcheint das Zeichen der Beneckendorff: 
in Blau ein ſchwarzer Büffelkopf mit goldenem 
Ringe im Maul, im zweiten und dritten das 
der Hindenburg, in Silber ein grünender Baum 
vor dem auf grüner Wieſe eine braune Hinde 
ſchreitet. Zum beſſeren Verſtändnis von Namen 
und Wappen muß man ſich vergegenwärtigen, 
daß alle Germanen in Hundſchaften eingeteilt 
waren, die aus je hundert freien Geſchlechtern 
oder Sippen, auch Zechen oder Ringe genannt, 
mit ihrem Anhange an Unfreien beſtanden, daß 
ferner das Haupt der Hundſchaft der Hund oder 
Huno, ein Edler war, der die geſamte obrig⸗ 
keitliche Macht ohne Ausnahme, auch das Amt 
des Opferers, in feiner Hand vereinigte. 

Auf der umhegten Malſtatt der Hundſchaft, 
wo die Dinge, d. i. die Tagungen, die Gerichte 
und Opfer gehalten wurden, befanden ſich als 
Mittelpunkt aller Handlungen eine Eiche, Eſche, 
Buche oder Linde und' der Blaue, d. h. der 
blutige Stein, der für heilig galt, bei dem man 
Eide ſchwur, und an dem die Verbrecher vor 
ihrer Aburteilung dreimal angeſtoßen wurden. 
Alle Familien des Uradels und weitaus die 
meiſten altdeutſchen Perſonennamen beziehen ſich 
auf eine oder andere Weiſe auf die Stellung 
des Edlen oder Freien in der Hundſchaft, ſind 
alſo Amtsbezeichnungen, und die Zeichen auf 
den Schilden, aus denen in den Kreuzzügen 
die heutigen Wappen entſianden, find Bilder 
von Gegenftinden, die mit den obrigkeitlichen 
gleiten zufammenhingen oder von bilder⸗ 
ſorachlich ausgedrückten Begriffen, ähnlich wie 


im In Zeiten, wo man nicht leſen und 
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Geſchoſſen aushielten. Die ganze At⸗ 
moſphäre war verdunkelt durch die explo⸗ 
dierenden Geſchoſſe, die aufgeworfenen Erdſäulen 
und die Pulverwolken. Die Erde erbebte 
meilenweit. Die Alliierten fuhren um 11 Uhr 
vormittags in den Dardanelleneingang ein und 
warfen ihre Geſchoſſe in die Stadt Tſcha⸗ 
nač Kale. Zunächſt nahmen an dem Gefecht 
vier franzöſiſche und fünf engliſche Schiffe teil. 
Die anweſenden Korreſpondenten hatten anfangs 
ihren Beobachtungspoſten in dem Fort Tſchim⸗ 
menlik bei dem alten Schloſſe Sultanije, dann, 
durch den Geſchoßhagel von dort vertrieben, auf 
einem Hügel außerhalb der Stadt. Als ſie den 
Turm verließen, krepierten an zwei Stellen in 
ihrer unmittelbarer Nähe Granaten. Gleichzeitig 
fielen die Geſchoſſe über die Stadt im⸗ 
mer dichter, wühlten die Straßen auf und 
erfüllten die ganze Umgebung mit dichtem Rauch, 
während zu kurz fallende Geſchoſſe mächtige 
Waſſerhoſen aufſteigen ließen. Um ½1 Uhr 
erreichte das Feuer ſeinen Höhepunkt. Es war 
jest konzentriert auf die Forts Tſchimmen⸗ 
lik, Hamidieh und die umliegenden befe⸗ 
ſtigten Plätze. Der gewaltige Kampf mo⸗ 
derner Schiffsartillerie gegen die ſtarken Küſten⸗ 
forts bot ein ebenſo intereſſantes wie granſiges 
Schauſpiel. Nach 1 Uhr flaute der Kampf zeit⸗ 
weilig ab, wurde aber bald darauf wieder mit 
ſolcher Heftigkeit aufgenommen, daz die Forts 
zeitweiſe in den Rauchwolken völlig verſchwan⸗ 
den. im 2 Uhr änderten die Alliierten ihre 
Taktik, mim ſie Batter ten 
in unrege! 
ſchoſſen. 
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DA 
einze ze 
dä zigen Abfänden Aë: 
3 Eiaſchlelen erwies ſich dabei 
mind. Tie Granat fielen 

carer oder zu weit in die 
Vie Nathmitbagsbeſchieß⸗ 
15 Minuten ihren Piho- 
punkt erreieht, zlich das fran: öſiſche L 
nienſchiff „Jouve:“ mit dem Heck zu fin 
ken be oun, während der Bug hoch zum 
Himmel jiġ režie Die Mannſchaften 
der tärliſchen Forts, wo ber Kampfesmut aufs 
höchfte entfacht war, brachen in brauſende 
Hurrarufe aus. Torpedoboote und andere 
Fahrzeuge eilten dem ſinkenden Schiff zu Hilfe, 
konnten aber nur wenige Leute reiten, da das 
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wählten fie zur Unter: 
Tiet ug von einander verſchiedene Zeichen. 

Die erſte Silbe Ben in Beneckendorff ift ein 
der germaniſchen und keltiſchen Sprache gemein: 
ſames Urwort, das Horn oder Haken bedeutet 
und das ſchon in ſehr frühen Zeiten dem Worte 


nämlichen Rechte hatten, 


Wolf Platz machte. Wolf ſowohl wie Benno, 
Ben oder Beng bezeichnet als Namen den Trä⸗ 
ger der hohen Gerichtsbarkeit, weil mit dem 
Haken der Galgen als ſolcher gemeint war; 
gleichwie nun heute noch in vielen Gegenden ein 
großer ſchwerer, eiſerner Haken Wolf genannt 
wird, ſo bezeichnet man dieſen Gegenſtand in 
Düſſeldorfer Mundart mit Ten’, woraus un er 
Bengel entſtanden it, den man ja auch Galgen- 
ſtrick nennt. Das Wort Ecke oder Eke, wie 
aus der älteſten Schreibung des Namens auch 
hervorgeht, iſt das altdeutſche Wort für Eiche. 
Beneke iſt mithin die Gerichtseiche. Wir finden 
das Wort Ben auch in dem Namen des alten 
niederfränkiſchen, auch in Düſſeldorf anſäſſig 
geweſenen Geſchlechtes der Grafen Bentinck 
(Ben⸗Ding), des Geſchlechtes Bennigſen und in 
zahlreichen Ortsnamen in ganz Deutſchland, 
z. B. Benrat, Bendorf, Bensberg, Benfeld, 
Benneweier, Benkheim uſw., wovon ſehr kenn⸗ 
zeichnend Bengel bei Trier und Benneckenſtein 
bei Erfurt ſind. ö EAN 

Das Wort Hinden in Hindenburg iſt die 
ältere Form für das Zahlwort Hund (100), 
womit man kurz die Hundſchaft ſelbſt und auch 
den Anführer bezeichnet, und das fränkiſch als 
Chunna, Chund, Gund, Hund, kandinaviſch 
und niederſächſiſch als Und, finniſch als Kunt 
auftritt. Die Urformen lauten Chind, Chend, 
Kind. Kent, Gind, Gend und Hind. Dein. 
Hung der Hund heißt im Sollien "Zum 
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gegen Unter- 


jo würde er wo 
haben, 
nenden 


darzuſtellen. N , | 
FE ſteht im Augenblick wehr⸗ und 
machtlos gegen ruſſiſche Gewalttaten und tnter- 
drückung da. Es 
Nemeſis der l i cht. A 
Seufzer, die die Gewalt aus gequältem Herzen 
gepreßt hat, all die Schmerzens tränen, die ge⸗ 
floſſen ſind, all die ungeheuren Leiden, die die 
einzelnen und die Völkerſchaften n. 
ausgeſtanden haben, all das unſchuldige Blut, 
das vergoſſen wurde, ruft zum Himmel nach 
Strafe und Rache. Und ſie werden nicht aus⸗ 
bleiben, ſofern eine allmächtige und gerechte Bor- 
ſehung das Geſchick der Völker und der Men 
ſchen lenkt. 


SO We eee 
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! 
| Wafer und einen Volltreffer über Waſſer 
aufs ſchwerſte beſchädigt war und rajh fant, 
Wenige Minuten ſpäter ſahen die Korreſpon⸗ 
denten, wie ein britiſches Schiff von 
einem türkiſchen Geſchoß am Vorderdeck 

getroffen wurde. Mit gekapptem Maſt, 


der im Gewirr der Takelage über Bord hing, 


verſuchte das Schiff den Ausgang der Dar⸗ 


danellen zu gewinnen, was offenbar infolge 


Maſchinenſchadens von Sekunde zu Sekunde 
ſchwerer wurde. Gleich darauf erhielt ein an⸗ 
deres britiſches Se 
treffer auf Deck mittſchiffs und mußte ſich 


gleichfalls vom Kampfplatz entfernen. um +- 
Uhr 45 Minuten mußte ein drittes bri⸗ 

ſchwer beſchädigt 
enden Feuer der türkiſchen 
Batterien ſich aus dem Gefecht ziehen. Es war 


tiſches Schiff 


unter dem raf 


der ſchwerſte Schlag für die Alliierten, als das 


Schiff einen Boll 


weiß jedoch, daß die 
Geſchichte wacht. All die 


in Rußland 


Schiff durch eine Minenerploflon unter 


britiſche Schiff ſich gezwungen ſah, 
innerhalb des Feuerbereiches der türkiſchen Bat⸗ 
terien auf den Strand zu laufen. Eine 
volle Stunde verſuchten die Alliierten, mit ihren 


Geſchützen das der Vernichtung geweihte Schlacht⸗ 


ſchiff zu decken, bis acht Volltreffer die 


at 


Ausſichtsloſigkeit all dieſer Bemühungen beſie⸗ 
gelten. Darauf folgten weitere zehn Minuten 


eines qualvollen Rückzugskampfes. 
Endlich gewannen die Schiffe der Alliierten 


unter einem Hagel von Geſchoſſen den Aus⸗ 


gang 


aus den Dardanellen, während 


die Artillerie der Forts das Feuer nicht eher 


G 


berichtet worden. d l 
Dee „Queen Elizabeth“ von fünf Bra⸗ 
naten get. offen. 


kind, der (alſo nicht: das) Kind des Witum, 
der Malſtatt, erhalten iſt. 


hegte Malſtatt der Buren oder ſtimmfähigen, 
ſchöppenbaren Genoſſen. Unſer daraus ent⸗ 


ſtandenes Wort Bürger hat den Umlaut ü 


fälſchlich, denn auch in einer alten kölniſchen 
Chronik heißt es: „Von den Zeiten Königs 
Heinrichs anno 925 werden die rittermäßige 
Töllner genennt Burgen (Burgenſes, milites 
burgenſes) merke: daß man in alten Urkunden 
nicht ſchreibt Bürger ſondern Burgen.“ Der 
Name des Helden Hindenburg bedeutet mit⸗ 
hin das nämliche wie der des Helden Wit⸗ 
tekind. SÉ S 


„ Der grüne Baum auf der Heide im Wappen 
iſt die Gerichtseiche, während die ſchreitende 


vergeſſen wird, des für das Vaterland mit ſei⸗ 


Aus dem nämlichen Grunde ſehen wir in 
vielen Wappen außer dem Hahn eine Henne, 
womit man die ablautende Form Hen für Haen 
oder Hagen ausdrücktle. Ein Hund oder eine 
Hinde bedeute. nicht das Tier, fondern den 
Hund. Bund oder Aind 


äs 


hit 


a a raiar — 


der 


Hundſchaft, ein 


einſtellte, als bis das letzte feindliche Schiff 
em Feuerbereich verſchwunden war. Dieſe 
Schlacht hat zum erſten Male Schiffe ver 
Alliierten auf längere Zeit in den Feuer⸗ 
bereich der türkiſchen Geſchütze gebracht. Das 
rgebnis war dank der Treffjicherheit der 
ärkiſchen Artillerie für die Feinde ent 
etzlich, die ihrerſeits, obwohl ſie annähernd 
000 Granaten abfeuerten, keine Batterie 


Burg iſt zuſammen⸗ | 
geſchrumpft aus Geburhag, Geburhege, die um⸗ 
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Aktion der feindlichen Flotte ge 
danellen ſtattgefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, 
ſind bei dem vorgeſtrigen Kampf vor den Dar⸗ 
danellen auch die „Busen Elizabeth” 
von fünf, die „Inflexible“ von vier 
Geſchoſſen getroffen worden. Auf der 
türkiſchen Seite wurde nur ein Geſchütz 
großen Kalibers beſchädigt. Getötet wurden 
insgeſamt zwanzig Mann. 
Der Eindruck auf die Neutralen. 
Der Niederlage der engliſch⸗franzöſiſchen 
Geſchwader vor den Dardanellen wird in 
der holländiſchen Preſſe große politiſche Bedeni- 
ung beigemeſſen — wie das „Berl. Tabl.“ schreibt: 
— Der ſehr ententefreundliche „Telegraaf“ jagt, 
daß der Eindruck, den dieſer Mißerfolg 
in Rom und in den Faupiſtädten der Bals 
kanſtaaten machen werde, auf den Verlauf 
der Ereigniſſe in den folgenden Wochen von 
großem Einfluß werden könne. Die Aktion 
gegen die Dardanellen ſei von den Verbündeten 
nicht nur aus Gründen militäriſcher Art unter⸗ 
nommen, ſondern vor allem auch, um Italien 
und die Balkanſtaaten zu zwingen, 
gegen die Zentralmächte Partei zu ergreifen. 
Wenn das franzöſiſch⸗engliſche Geſchwader ſchnell 
Erfolge ron Bedeutung über die Türken er⸗ 
rungen hätte, hätten wahrſcheinlich ſowohl die 
italieniſche Regierung wie die Balkauſtaaten 
ihre abwartende Haltung aufgegeben. Je 
deutlicher aber zutage trat, daß die Foreierung 
der Dardanellen mit ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden war, je mehr habe man ſich 
in Rom und in den Hauptſtädten auf der Bal- 
kanhalbinſel reſerviert gezeigt. Jetzt, wo an 
Stelle des Erfolges ein ernſter Mißerfolg ein⸗ 
trat, werde man wohl am allerwenigſten daran 
denken, zugunsten der Tripleentente zu inter: 
venieren. e 
Die engliſch⸗franzöſiſche Niederſage macht 
in Rom im großen Publikum tiefen Eins 
druck. Abweichend davon beurteilen die großen 
Blätter die Ereigniſſe. Das „Giornale d'Italia“ 
rühmt in hohen Tönen den epiſchen Heldenmut 
der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte und iſt über⸗ 
zeugt, daß die Engländer und Franzoſen nach 
dieſem glorreichen Verſuche ihr kühnes Unter⸗ 
nehmen alsbald von neuem und mit 
vollem Erfolge wieder aufnehmen wer⸗ 
den. Aehnlich urteilt auch die „Tribuna“, die 
erklärt, Fachleute hätten die großen Opfer vor⸗ 
ausgeſehen. Ein Glück ſei nur, daß die zer⸗ 


ſtörten Panzerſchiffe alte Kaſten waren, und 


daß die Bemännung teilweiſe gerettet und damit 
der Flotte erhalten geblieben ſei. 
Anders lieſt ſich ein an 
Engliſches Zugeſtändnis der 
Niederlage. | 

Wie dem „Nieuwe Rotterd. Cour.“ aus 
London telegraphiert wird, war Blättermel⸗ 
dungen aus Tenedos zufolge nach vielen Tagen 
der Untätigkeit im Admiralsrat der Beſchluß 
einen entſcheidenden 


Schiffen unterhaltene Feuer war anfangs ſehr 


Wolf oder ein Wolfseiſen den Galgen und eben⸗ 
ſo ein Kranich den Balken mit dem Kran, d. h. 
ebenfalls den Galgen als Zeichen der hohen 
Gerichtsbarkeit. Aehnliche Herrſchafts⸗ oder 
Amtszeichen ſind die Raute das Viereck), der 
Ring, der Hammer, der Balken, die gepanzerte 
Fauft, der rote und ſchwarze Adler, die Schüppe 
nim. — Der Büffelkopf im Wappen Benecken⸗ 
dorff bezieht ſich auf die Opfertiere, wogegen 
das blaue Feld den „blauen Stein“ bezeichnet. 
P * [L $ 
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Für den Eprat- und Ortsnamenforſcher will 
ich aus einem amtlichen Werke zum Vergleiche 
einige oberelſäſſiſche Ortsnamen anführen: Hinz 
denberg, Gem. Wattweiler, am Hinderberg 1295 
(Fond. Vald), Hundelsberg, Hindelſchberg (cad. ), 
Hirdersperg, volkst. Hingersperg, Gem. Hirz⸗ 
bach und Hirſingen. Auff dem i 
gegen St. Affren Yolh 1501—1603 (terr. Hirzl. 
No. 2), uff dem. Hindelingsperg 1311 E 
rouge Gnad.), 5 auff dem 
Hündelspurch 1602—1636, 8 em 
bacher Himelspurch, im Himelspurch, SE 155 
Hirſ.). — Hindersperg, Gem. Kagenthal und 
Niedermorſchweier, an dem EE it. 
1319 (reg. Yair.), am Hundelinsberge 1328, am 
Hundelsberge (urb. Pair.), am Hungelsperge 
14191420 (Kaufjausb. Cel), am Hüngels⸗ 
perg 1475 (reg. Tom. C.), affter dem Hingers⸗ 
berge 1400 (Urb. Mar.), am Hündelsperch 1509 
tere. Gut 3 am Hundelsberg 1516 (ren. Spaß. 
St. Cr.), im Hungersperch 1523 Contr. Zen, 
Colm), am Hingersperch 1535, im Hindersperch 
1542 (Tauſch. Colm. Pair), am hohen Hinders⸗ 
perch 1560 (ren. Morſchw.), im Hindersperch 
1641 (Contr. Prot. Dom) — Hindlingen H 
Entraigne con. Hirſingen). Chuntilingas 72 
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zu feuern an. 


for⸗ 


Um 11 Uhr 15 Minuten wurde das 
Feuer jedoch lebhafter. Es galt anſcheinend 
einem türkiſchen Kriegsſchiff, das bei 
Tſchenak erſchien, aber bald wieder verſchwand. 
Um 11 Uhr 30 Minuten lagen die engliſchen 
Schiffe in einer Reihe bei Erenföt quer über 
der Meerſtraße und eröffneten ein intenſives 
Feuer auf Kilid⸗Bahr und Tſchanak. Bei 
Kilid fand eine Exploſion ſtatt. Um 11 Uhr 


KK 


30 Minuten miſchte ſich das ſranzöſiſche Ge- 


ſchwader in das Gefecht; aber jetzt kam von 


den Türken energiſche Antwort. Als⸗ 


bald zeigten ſich ſechs Waſſerſäulen in der Nähe 


a 


unſerer Schiffe, und nach kurzer Zeit ſchlugen 


die Granaten ein. Auf einem der Schiffe 


eutſtand alsbald ein Brand, der jedoch 
ſchnell gelöſcht wurde. Um 12 Uhr zehn 
Minuten brannte ein franzö⸗ 


ſiſches Kriegsſchiff. Flammen und 
Rauch ſtiegen hoch empor. Offenbar war es 
der „Bouvet“. 


wartet kräftig. Verſchiedene Schiffe wurden 
wiederholt getroffen, aber auch am Lande 


ſah man Rauchwolken emporſteigen, als Gras 


naten einſchlugen. Um 1 Uhr 30 Minuten, 
nachdem drei Schiffe den Verſuch gemacht hatten, 
ſich den Forts zu nähern, verringerte ſich das 
Feuer, und nach einiger Zeit ſprachen nur nach 
die türkiſchen Kanonen. Jetzt dampfte ein 
zweites engliſches Geſchwader von 


ſechs Schiffen in die Tardanellenöffnung. 


Es operierten nunmehr alſo dort ſechs Linien⸗ 
ſchiffe und Kreuzer. Um 2 Uhr 45 Minuten 
näherten ſich nochmals zwei Panzerſchiffe den 
Forts, was wiederum eine erhöhte Tätigkeit der 
Türken zur Folge hatte. Ich ſah, wie jedes 
dieſer Schiffe zweimal getroffen wurde 
und während zehn Minuten Rauch und 
Flammen aus dieſen Fahrzeugen em⸗ 
porjiiegen. Um 3 Uhr verurſachte ein Treffer 


der „Iueen Elizabeth“, die immer bei 


Kum⸗Kale liegen geblieben war, zum zweiten 
Male eine Exploſion in der Nähe von Kilid⸗ 


Bahr. Um halb zwölf Uhr fingen urplötzlich 


zwei türkiſche Batterien bei Kephez Burnu 


von drei und zwei Geſchützen auftraten, jedoch 


um 5 Uhr von der „Queen Elizabeth“ zum 


Schweigen gebracht wurden. Unmittelbar nach⸗ 
her kam aber ein franzöſiſches Linien⸗ 


ſchiff, das offenbar ſchwer beſchädigt wor⸗ 


den war, begleitet von zwei anderen Schiffen, 
aus der Meerenge heraus und ſtrandete auf 
einer kleinen Inſel bei Tenedos. (Dieſes Schiff 
dürfte der „Gaulois“ geweſen ſein.) Eine 
Anzahl kleinerer Schiffe blieb in der Nähe. 


Gegen abend verſtummte das Feuer gang 


An verſchiedenen Stellen am Ufer war ein Brand 


zu bemerken. | „ 
. Die Londoner „Morning Rof” räumt 
ein, daß die Flotten der Alliierten einen 


m einlaſſen können. Da die Alliierten jedoch 


le pr. 12), Cunradus de Hundelingin 


Kleines Feuilleton. | 


Das Feſteſſen für den Seren General 
Wir leſen in den „Basler Nachrichten“: Wer 


Stadtverordneten empfangen wurde und wie 


unſer General Wille von Kanton zu 
Kanton, um die Soldaten, die nun ſieben 


einmal zu inſpizieren. Natürlich muß dabei der 


in einer Stadt an der Nordgrenze mittags 


4 


bei en Hotel der Stadt, hoben ein feines Mit- 


= 


eingefunden. Nur der General fehlt noch. Die 


General lommt immer noch nicht. Schließlich 
fegt man fih zu Tiſche. Es wäre doch fave 
um alle die Künſte der Küche und die Herrlich⸗ 
keiten des Kellers, wenn ſie ihren Zweck nicht 
erfüllen könnten. Man tafelt und hat ſich ſchon 
bis zum Deſſert durchgegeſſen. Draußen ſchlägt 
es 2 Uhr. Da auf einmal — ein Automobil! 
Auf d 


se 
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KL er 


Es wurden im 


e Von 12 Uhr 30 bis 1 Uhr 
OU Minuten war das Artillerieduell am bet, | 
tigſten. Die Türken antworteten uner⸗ 


Den ganzen Tag war von dort 
kein Feuer gekommen. Offenbar handelte es ſich 
alſo um bewegliche Batterien, die in der Stärke 


t der beiden 


hat ſich nicht ſchon an den Geſchichten von 
Sereniſſimus erfreut, wie er im alten Deutſch ` 
land von den ehrerbietigen Bürgermeiſtern und 
die guten Leute dabei ganz und gar den Kopf 
verloren. Aber ſo etwas kommt doch bei uns 
und heute nicht mehr vor? Geduld! Da reiſt 
Monate treu die Grenze gehütet haben, noch : 
General auch feſtlich bewirtet werben. Da fiken | 


zwölf Uhr alle Honoratioren, Regierungsräte, 
Stadträte. Staats⸗ und Zeitungsſchreiber im 


tageſſen von mehreren Gängen beſtellt, 
einige höhere Offiziere haben ſich auch ſchon 


Mägen knurren, die Speiſen duften. Aber der 


ppe ertönt eine Stimme: „Wo. find, 


Teulſche dodzer Jelungn— iwo, deu . F engere 
i SE —— — — —ẽ [— nme 


unbedeutend und langſam. Es wur 
ganzen nur zwei Schüſſe in der Minute abge⸗ 
geben. 


— 


älteren Linienſchiffe „Ocean“ und „Irreſiſtible⸗ 
in England verhältnismäßig ruhig aufgenommen 
wird. Für jeher ſchwerwiegend hält man 
jedoch das Ausſcheiden des modernen Dread⸗ 
noughtkreuzers „Inflexrible“ aus der Rampf 
linie, deſſen Beſchädigungen nach privaten 
Meldungen ſehr ſchwere ſein ſollen. Der 
Angriffsplan gegen die Dardanellen würde 


weſentlich geändert werden. 

Meldung des Reuterſchen Bureaus: Die 
engliſche Preſſe iſt über die in den 
Dardanellenerlittenen Ver luſte keines⸗ 
wegs beſtürzt, da ſie nicht unerwartet 
kamen und man auch einſah, daß eine ſtark be 
feſtigte Seeenge, wie die Dardanellen, nicht for- 
tiert werden kann, ohne daß man einen hohen 
Preis dafür zahlt. Daß man fih deffen bemußt 
iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Linien⸗ 
ſchiffe „Queen“ und „Implacable“ als Erfa 
für vorausſichtlich noch eintretende Verluſte ab- 
geſchickt wurden. Mit dem franzöſiſchen Schlacht⸗ 
ſchiff „Henri IV.“ zuſammen wird die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte wieder auf ihre urſprüng⸗ 
liche Stärke gebracht. Nach Urteil der 
Marineſachverſtändigen ſtehe in dem Telegramm 
der Admiraliät nichts, was nicht auf ein glück⸗ 
liches Endereſultat hoffen ließe. Sie weiſen 
darauf hin, daß die Befeſtigungen ſtärker 
ſind, als wan erwartete. ö 
Admiral Nehbock, Oberbefehlshaber 

an den Dardanellen. 

Der neue Oberbefehlshaber an den Darda⸗ 
nellen hat eine veränderte Schlacht⸗ 
ordnung der Schiffe eingeführt, in der 
die franzöſiſchen Panzer „Charlemagne“ und 
„Suffren“ heute mit „Queen Elizabeth“, „Nel 
ſon“ und „Agamemnon“ am Bombardement 
teilnahmen. Tah 

Der gefährlichſte Teil der Opes 
rationen habe nunmeyr begonnen, weil die 
Flotte ſich jetzt direkt dem Feuer der Küſten⸗ 
batterien ausſetzen müßte und dabei die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beſtehe, daz die Türken Landtor⸗ 
pedorohre benutzen würden, wenn ſich die 
Panzer in dem ſchmalſten Teil der Dardanellen 
befänden. Die Türken hätten außerdem fahr⸗ 
bare Batterien an den Dardanellen aufgeſtellt, 
die auf Schienen fortbewegt würden und ſtets 
an den am meiſten bedrohten Stellen in Aktion 
träten. i 

Die franzöſiſcke Preſſe über die 
Dardauellenſchlacht. 
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Die franzöſiſche Preſſe 
ſchon ſeit dem Beginn der Dardanellenoperation 
die Oeffentlichkeit auf die Enttäuſchungen vor, 
die dieſe Operation im Gefolge haben werde, 
und wies ſchon früher darauf hin, daß ein der⸗ 
| artiges Unternehmen nur mit großen Opfern 
zu See und Lande erkauft werden könne. Das 
| unglückliche Ereignis, das der Flotte der Ver- 
bändeten jo erhebliche Verluſte koſtete, könne 
daher, ſo erklären die Blätter, in Frankreich 
‚ und England weder Ueberraſchung noch 
Entmutigung hervorrufen. Höchſtens bei 
den wenigen, die nach den erfien glücklichen 
Operationen geglaubt haben, daß die Forcierung 
der Dardanellen ohne erhebliche Verluſte von⸗ 
ſtatten gehen könne. Alle übrigen und nicht zu⸗ 
letzt die Leiter der Operationen ſelbſt, die ſich 
bewußt ſind, das die erlittenen Schläge nicht 
einmal die letzten fein werden, würden 


und zuverſichtlich das Endziel im Auge behalten. 
Die Dardanellen müßten forciert 
und Konſtantinopel erobert werden. 
Frankreich und England hätten ihr Wort 

verpfändet. a 
| Vom franzöſiſchen Marineminiſte 

angeordnet, 


——— 2 — ren 


iniſterium wurde 
den Bau der beiden Panzers 


—— — 


denn die Herren?“ 
grüßungen, Entſchuldigungen und zuletzt die 
Aufklärung: Alles war aufs beſte zugerichtet 
worden, nur eine Kleinigkeit hatte man bei 


dieſem Ehrenſchmaus vergeſſen: — den 
Herrn General auch dazu einzu⸗ 
laden. | | 


Warum die Schicfe wei li h ind Ein 
alter Seebär geht mit ſeinem Sohne am Ham⸗ 
burger Segelſchiffhafen ſpazieren. 

» Vadder, was is dat fürn Schiffs“ 

„Dat iſt die Siegfried.“ GE 
` „Ladder, was is dat fürn Schiff?“ 

„Dat iſt die Sturmvogel.“ Ee 
„Vadder, was ift dat fürn Schiff?“ 
„Dat is die Polarſtern < 
wonner, warum find denn die Schiffe allens 
weiblich?“ e ee 
„Dummer Jung, dat is doch ganz klar: weil 
ihre Takelage ſo bannig viel Geld koſtet.“ 


5 Theater und Mufik, 


Großes Theater. 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert. 


Der Ausſchuß zur Unter) 
loſen und Notleidenden beim Loozer jüdiſchen 
Wohllätigkeitsverein veranſtaltete geſtern ein 
Konzert, um der Kaſſe neue Mittel zuzufähren. 
In den Dienſt der guten Sache hakte ſich der 
»Lodzer Muſikverein „Haſomir“ und ein vorwie⸗ 
gend aus Muſikliebhabern beſtehendes Sinfonie⸗ 
Orcheſter geſtellt. das Herr S. Silbertz mit 
Umſicht leitete. Sänger und Muſiker waren be⸗ 
müht, ihr beſtes zu bieten und man darf — 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


bereitete 


nichtsdeſtoweniger den Mut nicht ſinken laffen | 


Der General tritt ein. Be⸗ 


Mezzoſopran verfügt. 
reichen Beifall uni 
langen des 


ſchleppend, 
erreicht werden, ſodaß die wuchtigen S 
akkorde weniger wirkungsvoll verklangen. Haendls 
ſchwierige (i-moll-Konzert fand freundliche Auf⸗ 
nahme. Die Soliſten — Frl. i 
| Bioline), 
Herr Guſtav 
mana Praszkier, eine Schülerin Joſeph Pem⸗ 


| (zweites Klavier) — und auch 
SR hielten ſich recht wacker und gingen wi 
tützung der Obdach⸗ 


kreuzer „Bretagne“ und „Provence“ 
ſchleunigſt zu vollenden, damit ſie baldigſt 
auslaufen können. Ver ſuche im Touloner 
Hafen ſollen bereits jetzt unternommen und 
etwaige Arbeiten, die noch übrig bleiben, ſollen 
eventuell während der Verſuche ausgeführt wer⸗ 
den. Man rechnet jedenfalls mit weiteren Ver⸗ 
luſten bei der Dardanellenaktion. Von 
verſchiedenen Seiten werden Stimmen laut, die 
davor warnen, das Otrantogeſchwader 
durch Abſendung von Schiffen zu ſchwächen. 
Die S egesfreunde in Konſtantinopel. 
Mit aufrichtiger Freude verzeichnet die 
türkiſche Preſſe die bewundernde Auf⸗ 
nahme, die der glänzende Sieg der Darda⸗ 
nelſenforts über die feindlichen Flotten in der 
Preſſe der Verbündeten und des neutralen 
Auslandes gefunden hat. „Unſer Erfolg,“ 
ſchreibt der „Tanin“, „hat den alten Waffen⸗ 
ruhm der Türkei im Auslande wiederher⸗ 
geſtellt. Die Türkei hat gezeigt, daß ſie im⸗ 
ſtande iſt, ſich ſelbſt zu verteidigen. Mögen 
unſere Feinde ihren Angriff nur wiederholen, 
wir werden uns freuen, ſie zu empfangen.“ 
„Im Kampfe mit drei Großmächten, in den 
verſchiedenſten Teilen des Reiches angegriffen,“ 


—— a 


ſagt „Taswir⸗i⸗Efkiar“, „haben wir dem Be- 


herrſcher der Meere, England, den 
empfindlichſſen Schlag verſetzt. Man 
glaubte das Genick der Muſelmanen gebrochen. 
Wir haben bewieſen, daß wir die echten Söhne 
jener Mohammedaner ſind, die vor vierhundert 
Jahren Konſtantinopel erobert haben. In 
dieſem Kampfe, der die Welt in zwei Teile 
geſpalten, haben wir gezeigt, daß wir wert 
ſind, zu herrſchen. Die heldenmütigen Ver⸗ 
teidiger der Dardanellen haben aller Welt 
kundgetan, daß ſie die Nachfolger jener Moham⸗ 
medaner ſind, die durch ihren Mut und ihre 
Tapferkeit ihre Herrſchaft bis ins Herz Europas 
getragen haben. Tauſendfacher Dank dieſen 
echten Söhnen des Osmanentums.“ ) 


EE 


t 
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Die Riekenſchlacht in den 


Karpathen. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Morgen“ 
meldet aus dem Kriegspreſſequartier: Bei herr⸗ 
lichem Frühlingswetter iſt in den Karpathen ge⸗ 
genwärtig die heftigſte Schlacht entbrannt, 
die ſeit dem Beginn des Krieges geſchlagen 
wurde, Die Ruſſen haben alle verfügbaren 
Kräfte in die Front gezogen und laſſen Angriff 
auf Angriff folgen. Bei Dukla, Uzſok und 
Lupkow erreichten dieſe Kämpfe ihren Höhepunkt 
Unſeren unvergleichlichen Truppen gelang es 
überall, die heranſtürmenden Maſſen 
unter furchtbaren Blutopfern des Feindes 
abzuſchlagen. Ueber die Dauer und Ent⸗ 
ſcheidung dieſes gigantiſchen Ringens, das ſeines⸗ 

gleichen ſucht, kann zur Stunde ein Urteil nicht 
gefällt werden. Es kann höchſtens gefragt wer⸗ 
den, ob die Ruſſen fähig ſind, auch weiter 
alle Lücken auszufüllen. Das Vaterland 
darf auf feine Soldaten mit ſtolzem Verlrauen 
blicken. 1 e 
Der eiferne Wall in den Karpathen. 
Die ſo viel verſprechende Gegenoffenſive 

der Ruſſen in den Karpathen iſt jedenfalls 
unter großen Verluſten für die Ruffen, die ganze 
Leichenfelder im Vorfelde unſerer Stellungen 
zurückließen, überall aufgehalten worden, fo 
daß unſere Karpathentruppen ſich wirklich als 
ein eiſerner Wall erwieſen haben. Die Ruſſen 
dürften wohl, ſolange das wechſelnde Wetter an⸗ 
hält, an Stelle von großen Operationen weiter 
Lokalerfolge ſuchen, die jedoch kaum größere 
Ausſicht haben als die bisherigen Verſuche. Auch 


` 
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| 
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ſchon in Anbetracht des wohltätigen Zweckes — 
feſtſtellen, daß diefe Bemühungen manch ſchönen 
Erfolg hatten. ` | A 
Der gemiſchte Chor des „Haſomir“ führte 
u. a. „Sabbatausgang“ von Silbertz recht oner, 
lennend aus, obgleich die Phraſierung und Ton⸗ 
färbung nicht immer in der gewünſchten Weiſe 
hervorgebracht wurden. Als Soliſtin trat Frl. 
Roſe Lachs angenehm hervor, die über einen 
klangvollen und auch ziemlich umfangreichen 
Die Kompoſition fand 
und mußte auf lebhaftes Ver⸗ 
Publikums wiederholt werden. 
Den zweiten Teil des Programms leitete 


| Beethovens Egmont⸗Ouverture ein, deren Aus⸗ 
führung leider unter einigen Mängeln litt. Bus 


nächſt war das Tempo in der Einleitung etwas 
ſodann konnte kein volles Fortiſſimo 


chluß⸗ 


Wolkowitſch (erſte 
Herr Pietruszka (zweite Violine), 
Horak (Cello), Frau "o, 


baurs jr. (erſtes Klavier), Frl. Domankiewicz 
das Orcheſter 
willig auf 
die Weiſungen des Dirigenten ein. Der Chin 
bildeten die Einleitung und der Chor aus 8 
quiem“ von Aſtorp, ein Bußgebet von Silbertz 
und der Schlußchor aus Rubinſteins „Nero“. 
Dem aufmerkſamen Konzertleiter wurde ein 
prächtiger Lorbeerkranz überreicht. — Hoffentlich 
iſt der Unterſtützungsausſchuß mit dem Ergebnis 
der Veranſtaltung zufrieden und nun in den 
Stand geſetzt, den Armen und Heimloſen klein: 
Oſterfreuden zu bereiten. „K. 


Ki 
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vereitelt werden. 


Nihe Preſſe und die Handelsvereine fordern 


zeſſionen. Die japaniſche Regierung forderte 


Reſolution gefaßt wurde, die den Krieg gegen 
Japan verlangt, da es beſſer ſei auf dem 
Schlachtfelde zu ſterben, als Sklaven Japans 
zu werden. Die Polizei 


große Anzahl antijapaniſcher Flugſchriften wurde 


landeten am Donnerstag zwei Bataillon Jap 
in Tientſin. Ä — 


und militäriſche 


haben, für den Buddhismus in 
China Propaganda zu machen. Japaner 


In der Provinz Fukien ſoll Japan das Recht 


in der Bukowina konnten alle 


naten alle ruſſiſchen Verſuche 
EE Stellenweiſe haben unſere 
braven Truppen ſogar Raum zu gewinnen ver⸗ 
Mocht. er: ’ 


Die chineſiſch⸗japaniſ che Kriſe. 


Das chineſiſche Volk gegen Japan. 
Die „Retſch ! meldet der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge aus Irkutſk: Der japaniſch⸗chineſiſche 
Konflikt ſpitzt ſich immer mehr zu. Die anti⸗ 
japaniſche Agitation in Chira nimmt 
einen bedrohlichen Charakter an. Die japani⸗ 
ſchen Kolonien befürchten Ueberfälle. Die chine⸗ 


den ſofortigen Ankauf der japaniſchen Kon⸗ 


nochmals energiſch die Beantwortung ihrer Note. 
In Schanghai fand eine Kundgebung 
mehrerer tauſend Eingeborener ſtatt, in der eine 


zu we der Fremdennieder⸗ 
laſſung verſuchte anfangs, die Verſammlung zu 
verhindern. Als aber die Menge eine drohende 
Haltung annahm, wurde ſie geſtattet. Eine 


verteilt. An den Straßenecken ſprachen zahl⸗ 
reiche Redner gegen Japan. Wie verlautet, 
aner 
` Englands Furcht vor Japan. 
„Mancheſter Guardian“ hat von ſeinem 


Pekinger Berichterſtatter den Text der urſprüng⸗ 


lichen Forderung Japans an China er⸗ 
halten. Die letzte Gruppe der japaniſchen For- 
derungen enthält folgendes: China ſoll über 
fünfzig v. H. ſeiner Kriegsmunition von 
Japan kaufen. Japan wird ein Arſenal 
in China unter gemeinſamer Leitung gründen, 
das japaniſches Material kaufen und 


japaniſche Techniker beſchäftigen muß. Die 
Polizei in gewiſſen Teilen von China ſoll ge⸗ 


meinſam von Japan und China verwaltet 
werden. China ſoll an dieſen Orten viele 
Japaner anſtellen, um die chineſiſche Polizei zu 


organiſieren und zu reformieren. Japaner ſollen 


als Ratgeber für politiſche, finanzielle 
í Dinge angeſtellt wer⸗ 
den. Japaniſche Untertanen ſollen das Recht 


ſollen das Recht haben, im Innern Chinas 


Land zu beſitzen zum Bau japaniſcher 


Hoſpitäler, Tempel und Schulen. 


haben, Bahnen zu bauen, Bergwerke 
auszubeuten, Hafenanlagen zu machen 


und, wenn fremdes Kapital nötig iſt, ſoll Japan 


zuerſt angegangen werden. Japan ſoll das 
Recht haben, Wutſchang mit Kiukiang und 


den und eine Bahn zwiſchen Nantſchang und Tſchao⸗ 
tſchufu ſowie zwiſchen Nantſchang und Hong- 
tichou zu bauen. „Mancheſter Guardian“ be⸗ 
merkt dazu: Jeder, der dies erſtaunliche 
Programm betrachtet, wird ſofort erkennen, 
wie weit ſein Ziel reicht, wie ernſt ſeine Er⸗ 
gebniſſe für China und für britiſche und 
andere Intereſſen ſind, wie unver⸗ 


A 


hatten bisher große Verl 


zur Zeit noch nicht feſtzuftellen iſt. 


Poſten des belgiſchen Kongo durch drei be⸗ 


E 
Nebenfluß des Kongo und mündet etwa in 
| 
d 


fforts und Befeſtigungswerke davon benach⸗ 


| 
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Stockwerke zu begeben. 


Kämpfe auf dem Tanganvika⸗See. 
„Nachrichten des franzöſiſchen Kolonialmi⸗ 
niſteriums, di ehier eingelaufen ſind, melden, daß 
die Deutſchen, welche ſeit Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten von der Seite des Tanganyika die 


waffnete Dampfer zu beunruhigen ſuchten, 
mit einer Flottille einen neuen Angriff vor dem 
belgiſchen Hafen Luguka unternommen haben. 
Eines ihrer Schiffe wurde von der belgiſchen 
Artillerie beſchoſſen, konnte aber, obwohl be⸗ 
ſchädigt, das deutſche Ufer wiedergewinnen. 
Der 650 Kilometer lange Tanganyika⸗See 
bildet die Grenze zwiſchen Deutſch⸗Oſtafrika und 
dem belgiſchen Kongo. Der Luguka iſt ein 


der Mitte des Tanganyika bei Albertville in 
den Ges, . 


Zeppelin im Kampf. 

Luftſchiffe bombardieren Paris. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Turin ge⸗ 
ſchrieben: Um 9/1 Uhr hatten die Wach⸗ 
mannſchaften in Compi gne das Herannahen 
zweier von Norden herkommenden Zeppeline 
entdeckt und ſofort telephoniſch ſämtliche Außen⸗ 


richtigt. Umgehend wurde die geſamte Pariſer 
Polizei und Feuerwehr alarmiert, die ſofort mit 
ſämtlichen verfügbaren Fahrzeugen, Rettungs⸗ 
wagen, Dampf⸗ und Autoſpritzen, Alarm⸗ 
ſignale blaſend, durch alle Stadtviertel raſte, 
während die Polizeibeamten in allen Stadt⸗ 
vierteln dafür ſorgten, daß ſofort alle Straßen⸗ 
paſſanten ſich in Sicherheit brachten, und den 
an den Fenſtern erſchienenen erſchreckten Ein⸗ 
wohnern rieten, die Häuſer nicht zu verlaſſen, 
ſondern ſich möglichſt in die tiefer gelegenen 
Der Himmel war 
wolkenlos und die Nacht mondhell. 
Von den alarmierten Außenforts, dem Mont 
Valérien, dem Eiffelturm und vielen anderen 
Stellen der Stadt aus wurde der ganze Himmel 
über der Stadt mit mächtigen Schein⸗ 
werfern abgeſucht. Zahlreiche mit Geſchützen 
bewaffnete Flugzeuge patrouillierten den Himmel 
ab. Von den herannahenden Luftrieſen flog 
der eine in ungefähr 800 Metern Höhe, der 
größere zirka 1500 Meter hoch. Dieſer wurde 
beſchoſſen, doch ohne ſichtlichen Erfolg. 
Beſonders über Argenteuil kam es zwiſchen 


einem der Zeppeline und mehreren gepanzerten 
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träglich feine Bedingungen mit den erklärten 


Zielen des engliſch⸗japaniſchen Bünd⸗ „HT über Pu Š; i i 
1114 EE) ſind. a edd würde beiden Zeppelinen niedergeworfenen Brandbom⸗ 


die ſein, daß die Unabhängigkeit Chinas ernſt⸗ ben ſollen dort beſonders viel Unheil angerichtet 


lich gefährdet würde und ganze Provinzen 


unter die Vormundſchaft Japans geſtellt och noch. Per BE 
ſchaft Japans geſtellt Coubevoir fielen dort noch zwei Bomben auf 


würden. f 
Bevorſtehende ernſte Ereig 
SS e ie? in China. 


l ife 


| „Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Hier 


herrſcht ernſte Beſorgnis, da der Regierung 


zahlreiche Nachrichten in die Hände gefallen 


ſind, welche ernſte Ereigniſſe erwarten 
laſſen, wenn bis zum 25. März kein Ausgleich 
mit Japan zuſtande gekommen iſt. Obwohl es 
nicht feſtſteht, daß Aufruhr und Erhebungen 
entſtehen werden, werden die europäiſchen 
Regierungen gut tun, auf ihrer Hut 
zu fein ©: | ge 
Ein Memorandum der Union, 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Die 
Stellung Chinas iſt beträchtlich geſtärkt 
worden, ſeitdem bekannt wurde, daß Amerika 
am Sonnabend ſowohl in Tokio als bei der 
japaniſchen Botſchaft in Waſhington ein ener⸗ 
giſches Memorandum überreicht hat, in 
dem es ſich dringend auf das Abkommen vom 


30. November 1908 bezieht, durch das eine 
offene Ausſprache zwiſchen den beiden Regierun⸗ 


TEE 


H 


meldet: 


gen über alle den Stillen Ozean betreffenden 


Fragen gewährleiſtet und ferner die Tatſache 


nachdrücklich betont wird, daß Amerika beab⸗ 
ſichtigt, alle Vertragsbeſtimmungen zwiſchen ſich 


und China zu ſchützen. Die Lage gewinnt 


dadurch ein ganz anderes Ausſehen. 


Der Krieg in Afrika. 
Große Verluſte der Engländer 
“A in Südweſt. 

Reuter meldet aus Swakopmund: Am 
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21. März kam eine bedeutende Abteilung rei⸗ 


tender Truppen in Berührung mit dem Feind, 
der in einer befeſtigten, durch Feldartillerie 
verkeidigten Stellung lag. Ein ſchweres Ge⸗ 


fecht folgte. Der Kampf wurde durch 


—— — 


D 


Nantſchung durch eine Eiſenbahn zu verbin- der Rue Dulong nieder. 


Luftſchiffe ihren Weg 


wurden erſchlagen. ud e 
Germain⸗en⸗Laye, Argenteuil, Adomont, Colombe, 


Aeroplanen zu einem aufregenden Zwei⸗ 


kampf. Die erſten Bomben, die einen unge- 
heuren Gebäudeſchaden und ſchwere 


Brände verurſachten, fielen in Batignolles, in 


der Rue des Dames, der Paſſage D jirde und 
Von da nahmen die 
über Saint Cloud und 


den Mont Valérien. Dabei wurden mehrere 


Bomben, die nach der Varier „Dailn Mail“ 


zwei Fuß lang waren und auch Benzin ent⸗ 
halten hatten, und die außer einer unbe⸗ 


auf die Rue Milord, Rue Briſſon, Rue Boccard 


und die Rue Puis geworfen. Die gegen 2%, 


Uhr über Puteaux und Suresnes von den 


haben. Nähere Einzelheiten hierüber fehlen 
jedoch noch. Außer in der Rue Ulbach in 
eine beleuchtete Fabrik, die vollſtändig 
eingeäſchert wurde, mehrere Arbeiter 
Auch über Saint 


Levallois, und 1 
Asniéres wurde durch die Zeppelin⸗Bomben 


viel Materialſchaden angerichtet und Menſchen⸗ 


leben vernichtet. Auf die letztgenannten 
Orte wurden ſieben Bomben geworfen. Um 


½5 Uhr waren beide Zeppeline, deren Er⸗ 
ſcheinen überall unbeſchreibliche Panik verurſacht | 


hatte, aus dem Geſichtskreis verſchwunden. 
Ueber den Zeppelinangriff wird ferner ge⸗ 
Vier. Zeppeline konnten unbeob⸗ 
achtet bis Compiegne fahren und wurden dort 
erſt fignalifiert. Sofort wurde Paris gewarnt, 
das ſich in Finſternis hüllte. Ein Zeppelin 
kehrte bei Ecouen, andere bei Mantes zurück. 
Die zwei anderen verfolgten die Weiterreiſe. 
Obwohl von den Forts die Scheinwerfer ſpiel⸗ 
ten und die Kanonen in Tätigkeit waren, ſetzten 


EN Dieutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 24. März 19199. 
Botha geleitet 


f und dauert noch fort, Wir 8 
ujte, deren Anzahl 
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aus Lille geflüchtet waren. 


der geworfenen Bomben ſich auf vierzig bi 
fünfzig beläuft. Sie ſeien alle ſehr groß ge⸗ 


weſen und hätten teilweiſe einen neuen Explo⸗ 
ſipſtoff enthalten. B. habe das 
Haus des früheren deutſchen Konſuls beinahe 
getroffen und ſei einen Meter davon niederge⸗ 
fallen. Neun Perſonen ſeien 


Eine Bombe habe das leere 


t getötet, 
von denen zwei im Krankenhaus ſtarben. Die 
Toten feien hauptſächlich Eiſenbahnbeamte, die 
us Der Zeppelin habe 
ſich mehr als eine halbe Stunde über 
Calais befunden und ſcheine ſeine Operationen 


Lichter habe einen glänzenden Schein auf die 
Stadt geworfen. Im Laufe einer ganz ſyſte⸗ 


matiſchen Fahrt über wichtige Punkte habe der 


* 


Zeppelin verſucht, den Zentralbahnhof und den 


Marinebahnhof, verſchiedene Depots, das Fort 


Neuilly und den Quai zu zerſtören. Einige der 


Bomben ſeien in das Hafenbaſſ in gefallen, 
wo vier Hoſpitalſchiffe ankerten, andere ſeien 


ins Meer gefallen. Das Luftſchiff kehrte auf 


demſelben Wege, wie es gekommen war, zurück, 


f 


. „ EEE, | fürften 
ſchreiblichen Panik auch ſehr großen Schaden an 


folgte und in niedriger Höhe über das Dorf 
Mark hinwegfuhr. ß 


Preßzſtimmen. 


Zum Tode des Grafen Witte 
ſchreibt in den „Elbinger Nachrichten“ 
ein guter Bekannter des vorſtorbenen ruſſiſchen 
Staatsmanne: 8 | 


ſtiften Greys der britiſche Gefandte Findlay 
gegen den Irenführer Sir Roger Caſe⸗ 
ment einen Mordanſchlag geplant hatte, 
geben ſehr zu denken, desgleichen der Bom⸗ 
benwurf im Kaſinoſaale in Sofia 
in der Nähe der Plätze, welche die Angehörigen 


Gemahlin des Miniſterpräſidenten Radoſlawow, 
Mitglieder der Familie Ratſcho Petrows, einen 


Sohn des früheren Kriegsminiſters Bojadjiew, 


ſawie die Tochter und den Schwiegerſohn des 
Kriegsminiſters Fitſchew ſchwer verwundete, 
ferner das erſt vor kurzem erfolgte Attentat 
auf den friedliebenden König von 


dung des Emirs von Afghaniſtan, 
vor allem aber die Ermordung des öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolgers, Erzherzogs 
Franz 


28. Juni 1914, welcher am 31. Juli 1914 der 


Mord an dem für den Frieden ein⸗ 


tretenden franzöſiſchen Sozia- 


liſtenführer aurès in Paris folgte. 


Ali dieſe Ereigniſſe werfen das alkerſchlechteſte 
Licht nicht nur auf den berüchtigten Groß⸗ 


ſchen Diplomatie. 
Es iſt mit dem jetzt verſtorbenen Grafen 
Genie Rußlands zu Grunde gegangen. Er 
allein wäre fähig geweſen, Rußland in die 
Höhe und in andere Verhältniſſe zu bringen. 


ein akutes Ohrenleiden. Sicher iſt, daß 


dieſer tüchtige und vernünftige 


Mann Leuten, wie Nikolai Niko⸗ 
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die Zeppeline ihre Reiſe über den Mont Va⸗ 
lerien nach dem nordweſtlichen Stadtteile fort 
und warfen Bomben über Batignolles, Neuilly, 
Courbevoie, Levallois und Asnieres. Der Scha⸗ 
den iſt ziemlich bedeutend. Die Anzahl der 


Verwundeten verhältnismäßig klein. Bei St. 
Germain warfen die Deutſchen ein Plakat fol⸗ 


genden Inhalts herunter: „Pariſer! Dies 


find eure Oſtereier!“ Sieben franzöſiſche 
Flugzeuge ſind aufgeſtiegen, es wird aber nicht 
gemeldet, was ſie erreichten. Ein Zeppelin 


fuhr nicht höher als 150 Meter, als er ſignali⸗ 


ſiert wurde. Die franzöſiſchen Blätter geben 
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lajewitſch und Sir Edward Grey, 
nteuti, Adomont, | [die ſich, wie die Ereigniſſe zeigen, 
Peret, Place Corneille und in ` 


nicht ſcheuen, Verbrechen auf Ber: 
brechen zu hä 
quem war“. 


In der „Neuen Freien Preſſe“ vertritt 
Graf V. Muiszek de Prado die Anſicht, 


daß & raf Witte ermo det worden feiz 
„Wird einmal das Plehweſche Geheim⸗ 
archiv, das nach der Ermordung dieſes perver⸗ 
ſeſten aller ruſſiſchen Miniſter nicht eben zur 
freudigen Erbauung der Hofkreiſe vorgefunden 
wurde, der Oeffentlichkeit zugänglich werden, ſo 


wird man erſehen, daß ſchon vor Jahren in 
Plehwes Aufzeichnungen neben dem Namen. 
Witte ein — ominöſes Kreuzzeichen ſtand! 
Dies bedeutete aber einen Todeswechſel auf 
Sicht! Plehwe iſt dank ſeinem Freunde und 


langjährigen Werkzeug Azew vor Jahren an 
einem ſchönen Sommermorgen in die Luft ge⸗ 


flogen. Zwei Stunden darauf war ich in Peter⸗ 


hof. die mensch i S 
durch die menſchenleeren Straßen der kaiſerlichen 
Sommerreſidenz. Unter feinem Einfluſſe löſte 


ſich manche Zunge. Die Furcht macht bekannt⸗ 
lich ebenſo geſprächig wie die Freude. Und da 
war es, daß ich zum erſten Male in Erfahrung 


brachte, daß Wittes Leben von vielen Ge⸗ 


fahren bedroht ſei. Trepow und der ver⸗ 
ſtorbene Leibarzt und Freund dreier Zaren, 


Exzellenz Hirſch, machten mir beide diesbezüg⸗ 


der Hoffnung Ausdruck, daß die Ankunft von lich ſehr unzweideutige Andeutungen. Einige 


Zeppelinen 


abgewehrt werde. | 
Der Zeppelin über Calais. 


Ueber den letzten Zeppelin ⸗ Angriff auf 
Calais teilen die „Times“ mit, das die Zahl 


von nun ab rechtzeitig enkdeckt und 


1 


der Internationalen Bank, Rotſtein, detallierte 
Angaben über die Witte bedrohenden Intrigen 
gemacht. Als ſein intimer Freund, als ſein Be⸗ 
rater und Mitarbeiter bei vielen finanziellen 


& Plänen war er — AE KE ae 
Wittes, wie ſpäter die Zukunft bewies, fe 


in Höhe von fünftauſend Fuß ausgeführt 
zu haben. Er ſei imſtande geweſen, die Stadt E ër 
vermittels Lichter zu beobachten, die fih an | verkauft. Als Beleg hierfür wurden 


kleinen Ballons befanden. Das fei ein ganz ; Zaren auch, wie mir dies aus autori 
neues Kampfmittel im Luftkriege. Jedes dieſer 


indem es eine Strecke lang der Eiſenbahnlinie 


Zweimal wurden bei ihm, wenn auch 


„Die Vorgänge in Kriſtiania, wo auf An⸗ 


der leitenden politiſchen Perſönlichkeiten Bul⸗ 
gariens eingenommen hatten und welcher die 


Griechenland, ſowie auch die Ermor⸗ 


Ferdinand und ſeiner Gemahlin am 


Nikolai Nikolajewitſch, 
ſondern auch auf die verwerflichen Mittel der 


Gebäulichkeiten und Menſchenleben anrichteten, | mit allen dieſen Dingen eng lierten engli- 


Witte das hervorragendſte und tatkräftigſte 


Als Todesurſache melden die ruſſiſchen Blätter 


ufen, höcch ſt l unbes 


e Geſpenſt des Schreckens ſchlich 


Tage ſpäter hat mir der bekannte, ſeinerzeit auch 
plötzlich und geheimnisvoll dahingeſchiedene Leiter 


— ae 


er — ſein Geſchick 


in dieſer Richtung hin ei 
kompetente Auskunftsquelle. Wittes Do 
waren die Kaiſerin⸗Mutter, Niko! 
kolajewitſch, der jetzige Oberkommand 
und die verſtorbenen Großfürſten Serg 
Wladimir. Natürlich ſchloß ſich d 


verknüpft — 
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rangigen Göttern ein ganzes Gros 
und auch ganz kleiner an. Die ganz 


der Panflawiſten aller Schattierun 
der Altruſſen haßte den „Deutſchen Witte. 
beſchuldigte ihn öffentlich und im geheim 


| 
| arbeite im Intereſſe Deutſchlands, jet an 
Quelle bekannt, allerlei zumeiſt gefälſcht 
ihrem Sinn nach verdrehte Dokumente vorge 
Wittes Korreſpondenz wurde lange überw. 
Briefe, die er abſchickte oder erhielt, wu 
kopiert. Wie mir von Rotſtein bekannt, wi 
dies Witte. Er tröſtete ſich aber damit, 
es dem Zaren und Mitgliedern ſeiner Ja 
nicht beffer erging. Die Enkdeckung von Plel 
Geheimarchiv hat hierfür unwiderlegbare Zem 
erbracht. Dieſe waren dann wieder die Uri 
vieler Kataſtrophen, die einen intereſſanten Be 
zu dem Kapitel: Geheimniſſe des Zaren 
liefern könnten. Mehr wie einmal war der 
nahe daran, Witte deſſen Feinden zu op 
in 
kreteſter Form, Haus durchſuchungen 
halten. Nach der zweiten, die eine I 
Ueberwachung Wittes zur Folge hatte, 
plotzlich Rotſtein. Man brachte ſeinen Tod 
der oben erwähnten polizeilichen Maßnahme 
der Witte drohenden Verbannung nach Sib 
in Verbindung. Ob mit Recht oder Unre 
wer will das heute entſcheiden? — Witt 
krankte damals a tempo und trat eine län 
Auslandsreiſe an.“ E EE | 


Amtliches. 


| Verordnung. A 
I. Für den Großhandel mit Fleiſch werden 
hiermit folgende Preiſe als Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt: | Lane. 
In ganzen, halben und . Stück Rind: 
Rindfleiſch Qual. für 1 Pfd. poln. 54 Pfg. — 32 


am „ SC * — DÉI 
koſcher „ 80 „ — 86 
In ganzen und halben Stück Kalb: 
Kalbfleiſch J. Qual. für 1 Pfd. poln. 52 Pfg. — 21 gë 
5 koſcher i mm o o 60 Di — 36 
In ganzen und halb en Stück Hamme 
Hammelfl. I. Qual. für 1 Pfd. poln. 52 Pfg. — 31 K 
l a koſcher r ës . dë — 36 
In ganzen und halben Stück Schwein: 
Schweineſleiſch für 1 Pfd. poln. 75 Pfg. — 45 Kop. 
Rindstalng „ 80 „ 48 
Speck SE „ „ „ „ LEI „ 70 „ 
2. Das Anbieten und Verkaufen, der unter 
1. bezeichneten Waren im Großhandel zu einem 
Preiſe, der die oben feſtgeſetzten Höchſtpreiſe 
überſteigt, wird perboten. Perſonen, welche 
dieſem Verbot er. höhere Preiſe fordern 
oder ſich zahlen laſſen, werden mit Geldſtrafen 
bis zu eintauſend Mark für jeden Einzelfall 


Ze 


Se n e 


71 mat in 
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umsehen ar oer 


oder mit Gefängnis beftraft. 
3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 
der Veröffentlichung in Kraft. 
un Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident von Oppem 
Lodz, den 20. März 1915. 


Bekanntmachung. 
Es wird erneut darauf hingewieſen, daß v 
dußen in Lodz eingeführtes Fleiſch zunächſt zu 
ſtädtiſchen Schlachthaus zur Unterſuchung u 
Abſtempelung gebracht werden muß. Vorher 
ein Handel mit demſelben ſowie überhaupt defii 
Verwendung verboten. 
Zumpiderhandlungen werden ſtreng befi 
Deer Kaiſerlich Deutſche Polizei P 
„„ von Oppen 
März 1915. 


— gen meinen re 


ES. 


Lodz, den 20. 


Bekauntmachung. 
Um die wirtſchaftlichen Verhältn 


Stadtkreis) feſtzuſtellen, wird die n 


+ 


Aufforderung erlaſſer n 
Alle Inhaber oder deren Verw 
ſtrieller Betriebe, welche in Fried 

und mehr Arbeiter beſchäftigt h 
pflichtet, ſich in dem Geſchäftszimme 
wirtſchafts⸗Ausſchuſſes (Kriegsrohſte 
St. Benedykta 2 zur Vernehmu 
und zwar: S "5 „ 
1. Diejenigen Firmen, weld 


— 


Betrieb eröffnet haben, 
den 25. März. 
Diejenigen Firmen, ı 
wenn auch in beſchrän 
eröffnen beabſichtigen, 
26. März. a 


B, 


nahmen Vormittags von 9—12 Uhr 


ſicht auf die Arbeiterzahl zur Meldung ver⸗ 
pflichtet. ) 


wën, 


öffnet fein. ` 


genau Auskunft geben können. 


Nr. 45 


— — 
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nicht aufzunehmen gedenken, am Sonn 


pn 


abend, den 27. März. 
Das Geſchäftszimmer wird für die Auf 
und Nach 
Tagen ge⸗ 


mittags von 3—8 Uhr an dieſen 
Es empfiehlt ſich, zu der Anmeldung vor- 
mittags zu erſcheinen. Beſiger von Lohn⸗ 
Spinnereien Webereien uſw. find ahne "Hi, 


Die Vertreter der Firmen, welche die Melo- 
ung abgeben, müſſen über die kaufmänniſchen 
und techniſchen Angelegenheiten des riebes 


SIR 44 
Rei 


Die Unterlaſſung der Meldung zieht Strafe 
Lodz den 23. März 1915. 
e Der Kaiſerlich Deutſche Polizei“ 


rider, 


120 Arbeiter geſucht. 


Für das Niederlauſitzer Kohlen revier bei 
Senftenberg werden ſofort 120 Bergarbeiter 
geſucht. 2 i 2 

Da es ſich um Tagebau handelt, ſind ge⸗ 
lernte Bergleute nicht erforderlich. bevorsugt 
Schloſſer, Schmiede und Maſchinenbauer. 

Gewährt werden 40-50 Pfg. Stundenlohn 
bei 8—10⸗ſtündigem Arbeitstage, 
freie Wohnung. | j 

In dem Revier 
Arbeiter tätig. e ; 

Meldungen nimmt das Polizei⸗Präſidium 
Lodz, Evangelicka 15, Nachmittags von 35 


ſind ſchon viele polniſche 


entgegen, Legitimationspapiere ſind miru- 
bringen. i : SE Za N 


Lodz. den 23. März 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
gez. von Oppen. S 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 24. März. 
Meidet den Brauntwein. 

N Warum? i 
Branntwein bringt keinerlei bemerkenswerten 
Nutzen, wohl aber unendlich vielen Schaden. 

Warum? = 


1. 
Wirklichkeit verzehrt er die Muskelkraft 
des Arbeiters; l | 


Herz⸗, Lungen- und Leberkrankheiten: 


erſchwert die Heilung nach Verletzungen; 
Branntwein lähmt die Willenskraft, 


trübt den Verſtand, ja treibt zum 


Irrſinn; 
Branntwein 
Montag; 
Branntwein leert den Geldbeutel: 


Branntwein erregt die Leidenſchaften, 
führt zu Jähzorn, 
lichkeit; 
Branntwein bringt vor 
ins Gefängnis und ins Zuchthaus; 
Branntwein erzeugt eine ſchwache, 
erbärmliche Nachkommenſchaft 


und vermindert dauernd die Volkskraft. 

, 2, ider Hauswächter hat das Zentralkomittee der 
Bürgermiliz ſ. Zt. eine Reviſion ſämtlicher 
Wohnräume angeordnet, was von ſpeziellen 


Was unſerer Schule nottut. 


Was der Krieg zerſtört hat, ſoll der Friede 
wieder aufbauen, aber in beſſerer, ſchänerer Ge- 
ſtalt. Er foll uns mehr geben, als wir je be- 
ſeſſen haben — jo hoffen wir und erwarten von 
der Zukunft eine Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Lage, eine Beſſerung der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen und nicht. zuletzt eine 
Beſſerung des Schulweſens | 

Daß die Lehranſtalten Rußlands ungenügend 
ſind, iſt eine Tatſache, die ſelbſt von der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe nicht geleugnet wird, aber während 


es ſich im Innern des Reiches hauptſächlich 


darum handelt, das wichtige Verhältnis zwiſchen 
Lehrern und Schülern herzuſtellen und alle Be⸗ 
mühungen in dieſer Richtung bisher im Sande 


verlaufen find, haben wir, wie alle frend- 


ſtämmigen Untertanen, unter einem anderen 
Uebel leiden müſſen, nämlich unter der uns auf- 
gezwungenen fremdſprachigen Schule. In den 
Jahrzehnten, die dieſer Zuſtand ſchon dauert, 
haben wir uns zwar an dieſen Zwang ſchon ge⸗ 
wöhnt und empfinden den Druck weniger lebhaft. 


aber die Tatſache, daß unſere Kinder der 
Möglichkeit beraubt ſind, die Schulbildung in 


nichtsdeſtoweniger b 
und hemmend auf den 


r eigenen Mutterſprache zu erhalten, bleibt 
rer EIGENER BO i i bie Se SE SS 
heitehen: ſie wirkt lähmend 


Unterricht und läßt in 


3. Diejenigen Firmen, welche den Betrieb 


freie Reiſe, 


Branntwein kräftigt nur ſcheinbar, in 


Branntwein verurſacht ſchwere Magen-, 


Branntwein erhöht die Unfallgefahr und 


begünſtigt den blauen 


Branntwein zerſtört häusliches Glück; 
Spiel und Unſitt⸗ 


den Strafrichter, 
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da vergeudet, wie gering iſt der 


auch dieſer Frage näher treten 
von der deutſchen Bevölkerung erhofften Sinne 


ſprachigen Unterrichts 
f Unfug, der. ſich in der 


Rechtsansſchuß beim Hauptbürgerkomitee arbeit 
zurzeit den Plan einer Reform der Milizgerich 


| auch 


ITC „ DÉI: BK 1 
der Schule keinen frijdom, lebendigen Geist a 
` é Ri R 
kommen. Umi 
E vinr d S 
zukunft, uns das verſprichtl. mus ois 
177 5 e ER feet ay 7 
dringendes Bedürfnis bezeichnel werden maß 

t Dellner 8 A i 
Die Deut che Schule, SE 


Mia: „ 77 Ber Ss | re ee EE 
Die Eltern, die ihre Rinder zur Schule 


ſchicken, machen fih wohl kaum einen Begriff 
davon, mit welchen Schwierigkeiten die Kleinen 
zu kämpfen haben, wenn ihnen alles Wiſſen in 
einer fremden, meiſt unverſtändlichen und im 


beſten Falle nur halbverſtandenen Sprache üher⸗ 


mittelt wird. Wenn z. B. ein Nhade von neun 
J 3; ͤͤͥ ⁰d ! N 
Jahren den Satz zu lernen hat, daß eine ahl 


eine Anhäufung von Einheiten if, To fe: er 


dabei an ſich ſchon eine harte Nuß zu knacken. 


* 


Wieviel ſchwerer wird aber die Aufgabe, die 
man ihm zumutet, wenn er dieſen Saß in einer 


Sprache lernen ſoll, die er noch nicht verſteht! 
Und io geht es ihm mit dem ganzen Mathe⸗ 
matik⸗Unterricht etwa bis zur vierten Klaſſe, 
wo er endlich die fremde Sprache hinreichend 
beherrſcht, um mit abſtrakten Begriffen operieren 


zu können. Aehnlich verhält es ſich mit den 


Sprachen, Geographie und beſonders Geſchichte. 


Man denke ſich Schüler von dreizehn Jahren, 
die von den Verfaſſungsänderungen der griechi⸗ 


ſchen Geſetzgeber lernen und erzählen ſollen. 
Der Gegenſtand ift an und für idh ſchon für 
das Verſtändnis eines Dreizehnjährigen kaum 
oder ſchwer faßlich, und nun wird er noch in 
einer fremden Sprache vorgetragen! Alle Er⸗ 
klärungen helfen nichts, denn ſie werden ja auch 
nicht verſtanden. Wieviel Mühe und Zeit wird 
Nutzen des 
Zeug aus⸗ 
wird! Wie⸗ 


Unterrichts, wenn unverſtandenes 
wendig gelernt und nachgeplappert 

viel Tränen werden oft vergoſſen, ehe es ge 
gelingt, eine befriedigende Jenſur zu erhalten! 
Und wie leicht und glatt ginge die Sache, wenn 
man den Kindern das Neue in ihrer eigenen 
Sprache vortragen und erklären könnte! Beide 
Teile, Lehrer und Schüler, würden dankbar 
aufatmen, wenn man ihnen die Wohltat einer 


deutſchen Schule zuteil werden ließe. 

Die Behörden haben, ſoviel uns bekannt iſt, 
bis jetzt noch nicht zu dem Schulweſen hier zu 
Lande Stellung genommen, es darf aber wohl 


KR 


vermutet werden, daß fie über kurz oder lang 


löſen werden. Dann würde es ſich ganz von 
ſelbſt ergeben, daß mit 

nfug, der ſich in der Schule eingeniſtet f 
ein Ende bereitet würde. . 


Einen neuen Fahrplan über den Per 
jonen- und Gepäckverkehr von Lodz nach Lowiez, 


— 


Alexandrowo, Skalmierzyce, Petrikau, Sosno⸗ 


wice etc. finden die geſch. Meier im Anzeigenteil 


der heutigen Nummer unſeres Blattes. 


k. Das Hauntkomitee der Bürger⸗ 


mit hat von der Einberufung der bisherigen 
täglichen Sitzungen abgeſehen. Dieſe werden 
von nun ab 3—4 Mal wöchentlich ſtattfinden. 
An den freien Tagen beſuchen die Mitglieder 
des Hauptikomitees die Milizbezirksämter und 


nehmen an den verſchiedenen Kommiſſionsſitzungen 
el en et DE 
k. Neform der Milizgerichte. Der 


rs 


ei 
te 


EN 


aus, der noch vor den O 
geſtellt fein wird. i 


Zur Führung der Hausbücher. De 


mm 


Polizeipräſidium angemeldet werden. 
k. Die Wohnungen der Hauswächter. 
Infolge des ſchlechten Zuſtandes der Wohnungen 


Sanitätskommiſſionen ausgeführt wird. Geſtern 


ungen der Hauswächter den hygieniſchen An⸗ 


forderungen nicht entſprechen; ſie ſind klein und 


feucht und befinden ich zumeiſt in der Nähe 


der Bedürfnisanſtalten. Die Kommiſſion hat 
entſprechende Protokolle darüber aufgenommen. 
rn. Keine Mietsprozeſſe Der Rechts⸗ 


ausſchuß beim Lodzer Bürgerkomitee hat an 


alle bei den Milizämtern beſtehenden Unter⸗ 


ſuchungs⸗ und Schiedgerichtsausſchüſſe die Auf⸗ 
forderung gerichtet, Prozeſſe in Mieteangelegen⸗ 
heiten nicht mehr zu führen, da dieſe den be⸗ 


ſonderen Mietsgerichten unterliegen. „ 

r. Vom Lodzer Fabrikbahnhof. 
auf der Lodzer Fabrikbahn nun auch 
Perſonenverkehr wieder eingeführt iſt, 
Bahnhofsgebäude, das bekanntlich ſehr 


wahrloſt war, jedoch entſprechend ausgebeſſert 
werden mußte, haben dort verſchiedene Hand⸗ 


merter, wie Tiſchler, Schloſſer, Glaſer, Maler 
u. ſ. w. Beſchäftigung gefunden. Für Paſſagiere 
der 1. 2. und 3. Klaſſe ift zeitweilig ein Bufett 
eröffnet morden. Zutritt zum Bahnhof haben 
jedoch mir diejenigen Zivilperſonen, 


und fie in dem 


dem Unweſen des fremd- 
auch manchem anderen 
bat, 


ſterfeiertagen fertige 


weiterhin viele Hausbeſitzer und Haus⸗ 
verwalter mit den Hausbüchern in den Miliz 
ämtern erſcheinen, um Einwohner ab⸗ oder ein⸗ 


Die 


die ſich im 


beſichtigte eine Meier Kommiſſtonen die Wohi | 
ungen der Hauswächter im 3. Milizbezirk. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die meiſten Wohn- 


an, dem 20 8 
6 Flaſchen Schnaps abgenommen wurden. R 
$ Ein Schrapnell. Auf einem leeren Platze an 


non 6 bis 8 Uhr abends ſtatt. 


ſämtliches Zeichenmaterial 


Händler Berek ; 
Zucker nach Brzeziny ausführen wollte, gab einem 
Miliziaunten 10 Mark Schweigegeld. Der Miliziant 


Unterſuchung beſtätigte dieſe Angabe. 
gerichtlichen Veraniwortung gezogen. 


- fand bei einer Hausfuchung im i 
Mlynarſka⸗Straße 2 Säcke Wolle, ſeidene Vorhänge 
und Tiſchdecken, ferner im Haufe Nr. 48 an der 


«fs $ 3 E 7 J tern 
RRG von Ur. März Kë? S 
LEE E RS N, vw ee 
Senke eines Paiſierſcheines oder von Fahrkarten 


befinden. | 
n Maffferſcheine werden im Lokal an der 
Przejazöſtraße Rr. 1 (Meiſterhaus von 10 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von A 
Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends verabfolgt. 
Die Gebühr iſt von 2 
Mark erhöht worden. 


S 


Zeit einen ſchwunghaften Handel mit Paſſier⸗ 
ſcheinen. Er wirkte nämlich in den Nachbar⸗ 
tädten Paſſierſcheine zur Ausfuhr von Artikeln 
des erſten Bedarfs aus und ließ ſich dieſe in 
en Lodzer Milizbezirken beſtätigen. Die abge⸗ 
ſtempelten Paſſierſcheine verkaufte er dann an 
verſchiedene Händler, die Waren aus der Stadt 
ausführten. Halpern wurde nun deswegen vom 
Eingigungs⸗ und Prüfungsausſchuß des erſten 
Bezirks zu 20 Rbl. oder ““ 


K 


x. Die Eröffnung der Ausſtellung 
von Arbeiten der Schüler der 1. Ladzer Schule 
der Schönen Künſte von P. Szymanſki erfolgt 
am Donnerstag, den 25. d. Mi, um 10 Uhr 
vormittags im Schullokal an der Petrikauer 
Straße Nr. 17. Die Ausſtellung, die täglich 
von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr abends 


werden. BEEN ö 
* Zeichenkurſe. Anmeldungen für das 


und der Methodik für die Lehrer der Elementar⸗ 
ſchulen werden in der Kanzlei der Handelsſchule 


der Lodzer Kaufmannſchaft an der Dzielnaſtraße 


Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
Die Gebühr 
beträgt 25 Kop. monatlich, wobei den Lernenden 
unentgeltlich zur Ver⸗ 

fügung geſtellt wird. 5 u 
r. Rom Erbeitsnachweisbüro, Prome⸗ 
naden⸗Straße Nr. 21, wurde den Arbeitern, die 
ſich im Beſitze der laufenden Nummern 1 bis 
10 000 befinden, zur Kenntnis gebracht, daß ſie 


D 


rr. Vom Arbeiterheim. In Anbetracht 
des entſtandenen bedeutenden Defizits und der 
Teuerung der Lebensmittel ſieht ſich die Ver⸗ 


waltung der beim Arbeiterheim beſtehenden billigen 
Teehalle gezwungen, vom kommenden Sonntag ab 
die Preiſe zu erhöhen. 
1 Kop. gekoſtet, wird jetzt 14, Kop., 
Schwarzbrot 2 Mon. koſten. 


ein Stück 


S Schließung einer Fabrik. Auf Ver⸗ 


fügung des Hauptkomitees der Bürgermiliz 


wurde die Zichorienfabrik von D. Ginsberg an 


die Einrichtungen den ſanitären Vorſchriften 
nicht mehr entſprechen. | ns 
X Verhaftung eines Hochſtaplers. 


Die Bürgermiliz des 5. Bezirks verhaftete einen 
gewiſſen Dawid Katz, einen internationalen 
Hochſtapler, der verſchiedene Länder bereiſt hat. 
Zuletzt bekleidete er den Poſten eines Sanitärs 


im Militärlazarett für ruſſiſche verwundete 


Kriegsgefangene im Deutſchen Reformgymnaſtum 
an der Rozwadowſka⸗Straße. Katz wurde bei 
der Vorweiſung falſcher Rechnungen von der 


Hoſpitalverwaltung ertappt. Er hatte außerdem 
verſchiedene Summen von Privatperſonen, dar⸗ 
unter auch von Dr. Steinberg, erpreßk. Bei 
ſeiner Verhaftung erklärte Katz, er ſei Korre⸗ 
en FE wohner abs oder Ne ſpondent großer ausländiſcher Blätter. 
melden zu laffen, diene zur Kenntnis, daß die , 
Hausbücher von den Hausbeſitzern oder den 
Verwaltern ſelbſt geführt werden müſſen. | 
Bürgermiliz hat lediglich die Aufgabe, die Bücher 
von Zeit zu Zeit zu prüfen. Perſonen, die von 
auswärts nach unſeren Stadt kommen und hier 
übernachten wollen, müſſen unverzüglich beim 


$ Rätſelhafter Tod. Am Dienstag, den 15. 
d. M., iſt im Hauſe Nr. 4 an der Chopin Straße in 


Radogoszez der Buchhalter Emil Blum, 22 Jahre alt, 


unter Vergiftungserſcheinungen plötzlich geſtorben. 
Der Vater des Verſtorbenen ſetzte die Miliz von dem 
rätſelhaften Tode ſeines Sohnes in Kenntnis, die eine 


Oeffnung der Leiche anordnete. Durch die eingeleitete 


Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Blum am ge⸗ 
nannten Tage Schnaps getrunken hatte, der ihm zum 
Abendeſſen von ſeiner Geliebten Emma Grünwald 
gereicht worden war. Nachdem G. ein Gläschen 


Schnaps getrunken hatte, erkrankte B. unter ſchweren 


Vergiftungserſcheinungen und ſtarb bald darauf. Der 
Schnaps ift- beim Beſitzer des Hauses Jankel ale 
mann gekauft worden. Blachmann und die Grünwald 
wurden in Haft genommen. en 

§ Geheimer Schnapsverkauf. Die Bürgermiliz 
des 1. Bezirks hielt auf der Straße einen Laſtträger 
Flaſchen Wein, 2 Flaſchen Cognac und 


der Ecke der Widzewska⸗ und Gubernatorska⸗Straße 


wurde ein Schrapnell gefunden. Es wurde von der 
Bürgermiliz der Ortskommandantur abgeliefert. 


Mißlungener 
Silberberg, der einige Säcke Mehl und 


lieferte das Geld im Milizamt ab, worauf die Ware 


zugunſten der Verpflegungsabteilung beſchlagnahmt 
wurde. S. wird ſich wegen des Beſtechungsverſuches 
vor Gericht zu verantworten haben. ER 


r. Diebftahl elektriſchen Stroms. 


Bäckereibeſitzer an der Zakontna⸗Straße elektriſchen 


Strom vom Kabel des Wexkes ableitet und verbraucht. 


Eine in ſeiner Wohnung und Bäckerei vorgenommene 


Abgenommene Diebesbeute. Die Bürgermiliz 
Hauſe Nr. 3 an der 


Franeiszkanſka⸗Straße 2 Säcke Weizenmehl und 21 leere 


Säcke. Die Hehler wurden verhaftet. 


ug für Marie 
Morgen findet im Polniſchen 


X. Beneſtizvorſtellung 
Schosland. 


8 Kandel mit Paſſiterſcheinen. Ein 
gewiſſer Chil Mendel Halpern betrieb ſeit einiger 


Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt. SA TE u 


geöffnet fein wird, verſpricht ſehr intereſſant zu 


zweite Komplett der allgemeinen Zeichenkurſe 


Nr. 58 täglich von 1 bis 2 Uhr nachmittags 
entgegengenommen. Der Unterricht findet unter 
der Leitung des Profeſſors B. Kuzminski am 


ſich im Laufe dieſer Woche im Büro melden 
können, da ihnen Beſchäftigung nachgewieſen 
werden wird. ' 


Ein Glas Tee, das früher 


diebſtah | ms. Das Elek⸗ 
trizitätswerk hat die Nachricht erhalten, daß der 


VB. wird zur 


> 


mern ehren — 


Theater eine Vorſtellung für die Sängerin 


Marie Schosland ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 


Mark 80 Pfg. auf 3 
Vereins zur Verbreitung der Volks⸗ 


| 


der Brzezinſka⸗Straße Nr. 6 geſchloſſen, weil 
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Beſtechungsverſuch. Der folgung EE 


Tomaſchow nach Lodz. 


langt die luſtige Poſſe mit Tanz und Geſang 
unter dem Titel „Luſtige Paare“ von Banlor "` 
und Duvalle. Eintrittskarten find in der Kon 
ditorei von Goſtomſki zu hahen. | 


x. Theatervorſtellung zugunſten des 


bildung Eine der ernſteſten Inſtitutionen un⸗ 
ſerer Stadt iſt unſtreitig der Verein zur Ver⸗ 
breitung der Volksbildung. Eine ganze Reihe 
von Bücherverleihſtellen in verſchiedenen Ge 
genden der Stadt bilden eine wahre Wohltat 


für die breiteren Volksmaſſen. Lodz verfügt 
bekanntlich über eine nur geringe Zahl von 
öffentlichen Bibliotheken, obwohl das geiſtige 
Leben ſich immer mehr entwickelt. Beim Verein 


zur Verbreitung der Volksaufklärung beſtehen 


auch Kurſe für Analphabeten, die ſich eines 
regen Beſuchs erfreuen. Die Nützlichkeit des 


Vereins liegt alſo klar auf der Hand. Der 


gegenwärtige Krieg hat den Verein gleichfalls 


ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, da der Mangel 


an Mitteln hemmend auf ſeine weitere Eni- 
wickelung einwirkt. Eine Grupe unſerer Jugend 
beſchloß nun, dem Verein zu Hilfe zu kommen, 


und veranſtaltet zu ſeinen Gunſten eine Theater- 


Vorſtellung, die am Donnerstag, den 25. 


d. Mts., im Großen Theater ſtattfinden wird. 
Die Proben finden unter der Leitung des Schau⸗ 
ſpielers des Vereinigten Theaters Herrn Adam 


Tartakowicz ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 


von Z. Kawecki. Eintrittskarten ſind im Vor⸗ 
verkauf in der Buchhandlung von Gebethner 
und Wolff zu haben. — 


Dereinsnachrichten. 
k. Vom jüdiſchen Lehrerverein. Die 


Lebensmittel⸗Einkaufs⸗Genoſſenſchaft dieſes Ver⸗ 
eins, die bereits mehrere Monate beſteht, zählt 


tr 


100 Mitglieder mit einem Kapital von 500 Rbl. 
und hat bis jetzt einen Umſatz von 2 600. RDL 


erzielt. Ungeachtet deſſen, daß die Produkte, 
die die Genoſſenſchaft gegenwärtig beſitzt, zu 
einer Zeit gekauft wurden, als die Preiſe für 


den gegenwärtigen Höchſtpreiſen verkauft. Beim 
Verein wurde überdies ein Fonds zur Unter- 
ſtützung der unbemittelten Lehrer gebildet, der 
von den beſchäftigten Lehrern aufgebracht wurde. 


Gegenwärtig ift der Verein bemüht, für feine. 


Mitglieder eine Leihkaſſe zu gründen. In 


Kürze wird die Jahres⸗Generalverſammlung der 
Vereinsmitglieder abgehalten werden, in der 
anſtelle der aus Lodz abweſenden Verwaltungs⸗ 

mitglieder neue gewählt werden ſollen. i 


k. Der Verein für Obdachloſe. „Linas⸗ 
Orchim“ beſchloß, zu den Oſterfeiertagen 200 
Korzec Kartoffel an die Armen zu verteilen. 
r. Der Muſik⸗ und Geſangverein 
„Harfe“ hat beſchloſſen, feine Tätigkeit wieder 
aufzunehmen und neue Mitglieder gegen eine 
Einſchreibegebühr von wenigſtens 5 Kop. auf. 


zunehmen. Anmeldungen werden täglich von 6. 
bis 8 Uhr abends im Vereinslokale Wschodnia 


Straße Nr. 19, entgegengenommen. 


$ 


Aus der Umgegenl. 
oy. Zgierz, Die Pockenepidemie 
ift trotz energiſcher Vorbeugungsmaßnahmen noch 


nicht erloſchen. Die erkrankten Perſonen werden | 
im ſtädtiſchen Hoſpital behandelt. In den 


letzten Tagen wurden etwa 2000 Pockenimpfungen 
vorgenommen. Ze 
— Banditenüberfall. In der 


Nacht zum 19. d. Mts. verſuchten einige mit 
Revolvern bewaffnete Banditen im Dorfe 
Moskule in das Haus des Koloniſten A. Jan⸗ 


kowſki einzudringen und begannen, da J. Wi- 
derſtand leiſtete, das Haus zu beſchießen. J. 


wurde dabei durch einen Schuß in die linke 


Seite verletzt. Dem Sohn des J. gelang es 


inzwiſchen, das Haus unbemerkt zu verlaſſen 


‚und die Nachbarsleute zu Hilfe zu rufen. Die 


Sache das Weite zu ſuchen. DS 
e Alexandrow. Banditenüberfall. 
In der vergangenen Nacht um 3 Uhr überfielen 


Banditen waren darum gezwungen, unverrichteter 


3 bewaffnete Banditen das Haus des Guts⸗ 


beſitzers von Chärbice Dolne bei Lutomiersk. 


Der Bruder des Gutsbeſitzers, Herr Koſtanecki, 


leiſtete Widerſtand und wurde durch Revolver⸗ 
ſchüſſe ſchwer verletzt. Die Banditen plünderten 
die Wohnung aus und entkamen. Ihre Ver⸗ 


S Petrikau. Hilfe aus dem Poſni⸗ 
ſchen. Am vergangenen Donnerstag trafen 
hier Vertreter des Poſener polniſchen Hilfs⸗ 
komitees für das Königreich Polen ein, um die 


im Poſniſchen geſammelten Unterſtützungsmittel 
zu verteilen. Die Abgeordneten, die Herren 


Zygmunt Chlapowſki, Fürſt Olgierd Czarto⸗ 
rii und Direktor der Bank der Induſtriellen 
Dr. Chaé, holten beim Bürgerkomitee Auskunft 


über die Lage in der Stadt ein, worauf ſie die 


vom Komitee eingerichteten Wahlfahrtseinrich⸗ 


tungen beſichtigten. Nach Uebermitklung von 


3000 Mark begaben ſich die Herren über 


5 Czenſtochau. Deutſcher Soldateu⸗ 
friedhof. Auf Anordnung der deutſchen 
Behörden wird gegenwärtig ein ewa 3 Morgen 

roper Teil des Friedhofs der Gemeinde der 
hl. Barbara abgeſondert und eingefriedet, um 
$ Soldatenfriedhof zu dienen. | 


ausgezeichnete Komödie Szkoła” (Die Schule) 


dieſelben noch ſehr hoch waren, werden ſie nach 


en 

Der Galor über die Aytaraaufattia 
Der daher über die Krieg zanleihe. 
Der Kaiſer hat auf die Meldung über das 
Ergebnis der Kriegsanleihezeichnung 


an den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 

Dr. Helfferich nachſtehendes Te 
gerichtet: 

„Meinen be 

liche Meldung und wärmſten Glückwunſch 


zu dem glänzenden Ergebnis der Kriegsan⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


leihezeichnung. Auch die Feinde unſeres 
Vaterlandes werden daraus erneut erkennen, daß 
es dem deutſchen Volke im Kampfe um 
ſeine Exiſtenz weder an kriegeriſchen 
noch an wirtſchaftlichen Waffen fehlt, 
ſeinen ünerſchütterlichen Willen zum Siege 
durchzuhalten und durchzuſetzen. 
on | Wilhelm I Ga 
Der Reichskanzler hat aus dem Großen 
Hauptquartier an den Reichsſchatzſekretär Dr. 
Helfferich folgendes Telegramm geſandt: 
Meine herzlichſten Glückwünſche 
zum glänzenden Erfolg der Kriegsanleihe. 
Ein großer Sieg des Volkes daheim, 
würdig des Heldenmutes unſerer Truppen 
im Felde. 
Es Bethmann Hollweg.“ 


Die Provinz Poſen an den 
Kaiſer. 


Der vorgeſtern eröffnete 46. Provinzialland⸗ 
lag der Provinz Poſen ſandte folgendes Telegramm 
an den Kaiſer ab: 

In dieſem Jahre kann die Provinz Poſen 
auf eine hundertjährige Zuge⸗ 
hörigkeit zum preußiſchen Staat 
zurückblicken. Die zum Provinziallandtag 
verſammelten Stände der Provinz Poſen 

ſind ſtolz auf die Söhne der Provinz, die in 
heldenmütigem Ringen in CH und Weft Blut 
und Leben für Euer Majeſtät und unfer 
Vaterland hingeben dürfen. Wir gedenken 
in dieſer großen Zeit Eurer Majeſtät 
im aufrichtiger Liebe und erneuern das Ge: 
lübde unwandelbarer Treue. ) N 
Ferner wurde an den Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, Oberkommando Oft, ge- 
ſandt: „ . 
Die heute zum Provinziallandtag ver: 
ſammelten Stände der Provinz Roten ae 
denken der glänzenden Siege, durch 
die Euer Exzellenz Feldherrngabe und 
der Helden mut der unvergleichlichen 
Truppen in blutigem Ringen die Provinz 
Pofſen vor Not und Elend bewahrt haben, 
und ſprechen Ihnen und den heldenmütigen 
Truppen dafür ihren Dankreus und wünſchen, 


“mr 
daß Gott Euer Erzellenz geſund erhalte und 
weiter von Sieg zu Sieg führe. 

Außerdem gingen Grüße an die Komman⸗ 
dierenden Generale ab. 


| Das Befinden 

des Prinzen Auguſt Wilhelm, 
der ſich, wie berichtet, im Weſtſanatorium 
einer kleinen Knochenſplitteroperation unterziehen 
mußte, hat ſich in den Je ten Tagen jo weit 
gebeſſert, daß der Prinz geſtern das Sa⸗ 
natorium verlafen und in fen Palais 
überſiedeln konnte. Der Heilungsprozeß 
macht gute Jortſchritte, und der Prinz dürfte 


~ 


in einigen Tagen wieder ganz hergeſtellt ſein. 


Eein Tagesbefehl. | 
Der Kommandierende General in den 
Argonnen richtete an die bei Vauquois 
gegen eine franzöſiſche Uebermacht kämpfenden 
würktembergiſchen Truppenteile ſolgen⸗ 
den Tagesbefehl: 
Ich habe Euch einen ſchweren und 
wichtigen Abſchnitt anvertraut. Heiße 
Kampftage, in denen ſo mancher Brave 
getreu ſeinem Allerhöchſten Kriegsherrn und 
ſeinem Vaterland ſein Letztes gab, liegen 
hinter Euch und können morgen oder über⸗ 
morgen von neuem Euren unerſchütterlichen 
Mut auf die Probe ſtellen. Ich weiß, was 
es heißt, ſtundenlang in ſchwerſtem Ariillerie⸗ 
feuer ſeinen Poſten zu halten, ich wußte 
aber auch, wem ich Vauquois anver⸗ 
traute. 
ſeinem 
umſonſt gejloffen. Im Ringen am 28. Fe- 
bruar bis heute (6. März) hat Euer zäher 


Widerſtand und Gegenſtoß, unterſtützt von der 


treuen, wirkungsvollen Hilfe der Artillerie, 
ſieben feindliche Infanterie⸗Regi⸗ 
menter zuſammengeriſſen, ihre Kraft 
derart gebrochen, daß, ſo melden die Aus⸗ 
ſagen von Gefangenen, ſie zum Angriff nicht 
mehr fähig ſind. Dank und volle Aner⸗ 
E kennung zolle ich dem, was Ihr geleiſtet. 


Telegramm 


Den Dank für die erſreu⸗ 


Eurer Kameraden Blut iſt auf 
granatendurchwühlten Boden nicht 
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Kriegsminiſte 
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kann, 


haben unbeſchränkt rerfügen. 


Vauquois verlangt bdeſondere Willenskraft, 
waches Auge und Ohr und ein ſcharfes Ba⸗ 


jonett in nerviger Fauſt, das Ihr deutſch 
zu führen wiſſen werdet, wenn neue Regi⸗ 
menter des Feindes Euch abermals den heiß⸗ 
umſtrittenen Beſitz entreißen wollen. Dar: 
auf vertraue ich. i i 


E EE d = er 2 ana 
Das Eiſerne Kreuz für Delbrück, 
Haveuſtein und Helfferich. 
Wie wir hören, hat der Kaiſer am 
heutigen vaterländiſchen Gedenktage dem Staats⸗ 
ſekretär des Innern und Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriunts Dr. Delbrück, dem Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten v. Breiten⸗ 
bach und dem Reichsbankpräſidenten Haven⸗ 
ſtein das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, ſowie 
den ſämtlichen Staatsmiſtern, Staats- 
ſekretären und Oberpräſidenten das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen 
Bande verliehen, ſoweit ſie nicht ſchon im Beſitze 


dieſes Ordenszeichens waren. 


Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamtes Dr. Helfferich das Eiſerne 


Kreuz 2. Klaſſe am weißen Bande mit 


ſchwarzer Einfaſſung verliehen. 


L ee KN 

Das Eiſerne Kreuz | 
met $ f ai kg A D AT 
für Generaloberſt v. Keſſel. 
Der Oberbefehlshaber in den Marken, Ge⸗ 
neraloberſt von Keſſel, i am heutigen Geburts: 
erſter Klaſſe 
General von Keſſel hat 


Eiſernen Kreuzes 
ausgezeichnet worden. 


ſich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe im Kriege 


1870/71 als Leutnant in einem Garde 
Regiment erworben. ) 
$ 2 =. 
Krieger und Sparkaſſe. 
Die Sparſamkeit unſerer braven Krieger iſt 
bekannt. Von Monat zu Monat werden von den 
Angehörigen des Feldheeres erhebliche Summen 
durch die Feldvoſtanſtalten in die Heimat ge⸗ 
ſandt. Die Erhaltung dieſer Erſparniſſe 
an Gehalt oder Sold liegt im Intereſſe der 
Offiziere, Beamten und Mannſchaften oder ihrer 
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getroffen worden, 


Si 


Es iſt 
daz jeder Soldat 
ſeine Erſvarni bei der Sparkaſſe hinterlegen 
i die für ib ſeine Angehörigen in 
Frage kommt. Sämtliche Sparkaſſen haben ſich 
bereit erklärt, Beträge durch Poſtanweiſung 
oder Zahlkarte anzunehmen. Zur Buchung 
der Beträge und Ausſtellung der Snarbücher ijt 


* * * 


i 


für den Abſchnitt der Feldpoſtanwelſungen für || 


die Kaſſen auf der Rückſeite folgender Wortlaut 
vorgeſehen: „Heimatsort: Stendal. Das Svar 
Foi eich ift im Falle meines Todes an Trau 
Lina Beck geb. Goetz in Oſterburg, Kreis Sten al, 
auszuhändigen. Tieſe kann auch fär das Gut⸗ 
Es beſteht ein 
Konto bei der Sparkaſſe. Nummer iſt mir nicht 


béi 
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tage Kaiſer Wilhelms J. durch Verleihung des 
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bekannt. Nichtzutreffendes iſt zu durchſtreichen.“ 


For nulare für Poſtanweiſungen für diefen Vor⸗ 
druck ſind in Vorbereitung. Um die Zuführung 


der Erſparniſſe an die Sparkaſſen zu fördern, 
tollen. ferner die Kompagnie⸗Führer uſw. ihre 
Untergebenen von Zeit zu Zeit auf die Vorteile 
hinweiſen, die die Erhaltung der Erſparniſſe für 
ſpätere Zeiten für ſie ſelbſt oder ihre Muge- 
hörigen bedeuten. | 


Die Mitarbeit der Arbeitgeber 


bei der Juvalideu⸗Verſorgung. 


Heute wurde hier unter dem Vorſitz des 
FJabrikbeſitzers Garvens (Hannover) die Mit- 
gliederverſammlung der Vereinigung der 
deutſchen Arbeitgeberverbände abge⸗ 
halten. In der ihr vorangegangenen Ausſchuß⸗ 
ſitzung war auf Anregung des Abgeordneten 
Dr. Beumer (Düſſeldorf) die Verſorgung der 
Invaliden nach dem Kriege erörtert und fol⸗ 
gender Beſchlußantrag angenommen worden: 
Betreffs der ſtaatlicherſeits geplanten 
Fürſorge für Kriegsinvaliden erklärt 
die Vereinigung deutlicher Arbeitgeberverbänve, 
deren Organiſation 76 Verbände mit 2¼ MiL 
lionen Arbeitern umfaßt, ihre freudige Be⸗ 
reitwilligkeit zu einer eingehenden und 
tatkräftigen Mitwirkung. Insbeſondere wird- 
ſie beſtrebt ſein, auf die ihr angeſchloſſenen 
Verbände dahin zu wirken, daß deren Mit⸗ 
glieder die mittels der fortgeichritienen Ortho⸗ 
pädie und Heilkunde zur Arbeit befähigten 
Invaliden in ihre Betriebe aufnehmen 
und ihnen Gelegenheit nutz⸗ und lohn⸗ 


Zum Ausbau aller dieſen Zwecken dienenden 


| 
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bringender Beſchäftigung gewähren. 
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Einrichtungen nach beiten Kräften mitzuwirken, 
ſtellt die Vereinigung ihre Hilfe ſchon jetzt 
zur Verfügung. 
gern zur Verfügung j | 
Die Mitgliederverſammlung erhob dieſen An⸗ 


trag mit Einmütigkeit zum Beſchluß und ſprach 


zu gleicher Zeit ihre große Freude über dieſe 
ſegensreiche Anregung aus. Der Syndikus der 
Vereinigung, Dr. Tänzler, gab in ſeinem Ge⸗ 
ſchäftsbericht eine anziehende Ueberſicht über die 
Tätigkeit der Vereinigung während des Krieges 
und über die Lage des Arbeitsmarktes. 


Gold zur Reichsbank. 

Eine Zuſchrift an die „Magdeb. Ztg.“ er⸗ 
innert an die ſehr zahlreich vorhandenen 
Kaiſer Friedrich⸗Goldſtücke und die 
vielen ähnlichen Goldmünzen, die von ihren Be- 


ſitzern nur ungern herausgegeben werden. Um | 


Dresden, Ä w 
unter dem 21. März gemeldet: Seine Majeſtät 
der König beſichtigte geſtern morgen das Schlacht⸗ 
feld von St. Privat vom 18. Auguſt 1870, unter 
anderem das Sachſendenkmal und das Grab des 
ſächſiſchen Generals v. Craushaar, ferner eine 
ſächſiſche Mörſerbatterie, und beſuchte dann den 
ſächſiſchen General von Carlowitz ſowie den 
Oberbefehlshaber der dritten Armee, General⸗ 
oberſt von Einem. Abends traf der Monarch im 
Hauptquartier des Kommandierenden Generals 
der Artillerie von Kirchbach ein. Am Sonntag 
beſuchte Seine Majfeſtät die ſächſiſchen Reſerve⸗ 


Regimenter, die insbeſondere in den Kämpfen bei 


Ripont Hervorragendes geleiſtet haben. Seine 
Majeſtät verlieh einigen Offizieren den Militär. 
St. Heinrichs⸗Orden und vielen Unteroffizieren 
und Mannſchaften die zum Militär. St. Heinrichs: 
Orden gehörige Medaille und zeichnete die meiſten 


der letzteren durch leutſelige Anſprachen aus. wollten, daß 


Glauben an Neutrale verkauft wären, Deutſch⸗ 


Später begab ſich der König zu kurzem Beſuche 
Seiner Nojeſtät des Kaiſers in das Große 
Hauptquartier. 
oskau, 22. März. Das Moskauer „Rußkoje 
Slowo“ meldet aus Mitau, daß Baron Nolde, 
ein hoher Beamter des Gouvernements „wegen 
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tion und aufrichtigſten Sympathie für 
ehe Volk erfüllt find. Beſonderes In⸗ 

hier der Teil erweckt, der den 
el in ſozial⸗ökonomiſcher und ſozial⸗politi⸗ 
Hinſicht, wie ihn der Krieg in Deutſchland 
beigeführt habe, behandelt. In begeiſterten 
Worten ſchildert der Verfaſſer die großartige 
und kühne Organiſation, die das deutſche Gefell- 
ſchaftsleben in wenigen Monaten in völlig neue 
Bahnen leitete. 

A oyenba en, Der Kapitän 
des hier angekommenen Dënn Dampfers 
„Henry Temer” berichtet, daß er in nächſter 
Nähe von Neweaſtle Zeuge der Torpe 
dierung des engliſchen Dampfers 
„Invergyle“ war, und deſſen geſamte 
Mannſchaft rettete. Der deutſche U⸗Boot⸗Kom⸗ 
mandant hatte der Mannſchaft zehn Minuten 
Friſt zum Verlaſſen des Schiffes 
gegeben. sei SEN 

London, 22. März. Morning Poſt meldet 
aus Waſhington vom 19. März: Das Staats⸗ 
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22. März. 


Siac p e 


departement arbeitet an einem Proteſt gegen 


die Blockadeerklärung der Alliierten. Die Note 
wird erſt in einigen Tagen fertig ſein. Sie 
wird ſich nur an die engliſche Verordnung ſelbſt 
halten, nicht aber an die ergänzenden Erklär⸗ 
ungen. Die Vereinigten Staaten werden den 
Standpunkt einnehmen, daß die engliſche Ver⸗ 
ordnung keine Blockade ankündigt und daß, ſo⸗ 
lange keine Blockade beſteht, ihre Grenzen nach 
dem anerkannten internationalen Brauch und 
den Forderungen des Völkerrechts beſtimmt ſind 
und daß die Vereinigten Staaten nicht ver⸗ 
pflichtet ſind, die Blockade anzuerkennen. 
eine Blockade angekündigt iſt, erkennen die Ver⸗ 


obwohl fie ihnen das Recht, gegen Konterbande 
einzuſchreiten, zugeſtehen. Die Exiſtenz einer 
Blockade ift eine tatſächliche Frage und die vom 


tralen von einer effektwen Blockade überzeugen 


könnten, find nicht dargetan. Bis die Blockade 


ildebrand hat in 
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Eigene Telegramme und Funkſprüche der Deutſchen Lodzer Zeitung. 
22. März. Aus Betheinville wird 


verurteilt wurde. 


Städte hat den Bundesrat gebeten, die Mejs 


laſſen wollen. 
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hier Wandel zu ſchaffen. "0081 fe vor, daß 
den Inhabern derſelben von der Reichsbank 

Gutſcheine verabfolgt werden möchten, die 
berechtigen, nach Beendigung des Kriege 
eine gleiche Münze wieder einzuwechſeln 


Der Vorſchlag ſcheint beachtenswert und wird 


hoffentlich manchen „Sammler“ bewegen, ſeine 
kleine Neigung der großen Pflicht unterzu⸗ 
ordnen. 


Weiterzulagen für die Krieger⸗ 
familien. S 
Der Reichsverband Deut ſcher 


terzulagen für die Kriegerfamilien mit Rückſicht 
auf die Lebensmittelteuerung auch über den 
1. Mai hinaus beſtehen zu laſſen. S 


angekündigt ift, beſchränken ſich nach ame 


KE 


kaniſcher Auffaſſung die Rechte der Kriegfüh 
renden auf das Anhalten und die Durchſuchung 
des Schiffes. Man erwartet, daß die ameri⸗ 
kaniſche Note eine diplomatiſche Korreſpondenz 
zwiſchen den Regierungen herbeiführen wird. 
In Waſhington hofft man, daß die Al⸗ 
lierten Zugeſtändniſſe machen werden welche 


die öffentliche Meinung befriedigen. Der 
Hauptpunkt des amerikaniſchen Proteſtes iſt 
der, daß die Alliierten neutrale Länder 


nicht blockieren dürfen, was die Alliierten tat⸗ 
ſächlich beabſichtigen, indem ſie amerikaniſche 
Güter nicht nach dem neutralen Europa gehen 
Es heißt, die Note werde be 
tonen, daß, wenn die Alliierten verhinder 

amerikaniſche Güter, die in 1 


land erreichen, die Alliierten ſich mit den neu⸗ 
tralen Regierungen ins Einvernehmen ſetzen 
müßten, anſtatt den geſetzmäßigen amerikaniſchen 


Handel zu ſchädigen. 


London, 23. März. Der Dampfer 


„Concord“ aus Whitby it bei dm 


Leuciſchif Noyal Sovereign torpes 


diert worden. Die Bela: 
in Dover gelandet. 

London, 23. März. Der Marine⸗Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ beſpricht die Aktion gegen 
die Dardanellen und ſchreibt: Es iſt bemer⸗ 
kenswert, daß das Communique der Admiralität 
vom 8. d. Mis. meldet: Die Forts „J“ und 
„u“ wurden am 6. und 7. d. Mts. zu m 
Schweigen gebracht und Fort „L“ iff am 
5. d. Mts. außer Aktion geſetzt worden und“ 
daß trotzdem dieſes Fort am Don 
nerstag auf einen Angriff der 
Flotte erwidern konnte. Offenbar war 
die Verteidigung imftande, die zerſtörten Kanonen 
bis zu einem gewiſſen Grade durch bewegliche 
Haubigen und Feldkanonen⸗Batterien zu erſetzen. 
Die Forts können auch aufgehört haben zu 
feuern, um die Schiffe näher heran: 
zulocken. Tatſächlich traten am Donnerstag 
mehrere Batterien, die morgens 
das Feuereingeſtellthatten, ſpäter 
wieder in Tätigkeit. "d 

London. 23. März. Nach dem Wochen⸗ 
bericht der Admiralität wurden in der 
Woche vom 10. bis 17. März 8 britiſche 
Handelsſchiffe mit 22855 Tonnen Brutto⸗Ge⸗ 
halt torpediert und verſenkt. 3 Schiffe, 
die torpediert wurden, erreichten den Hafen. 
1539 Schiffe fuhren ab und kamen an. Seit 
Beginn des Krieges find 96 Handelsſchiffe⸗ 
verloren gegangen. 54 von ihnen würber, 
durch Kreuzer, 12 durch Minen und 30 durch 
Unterſeeboote verſenkt. Fiſcherfahrzeuge ſind in 
der Zählung nicht einbegriffen. 

Petersburg, 23. März. Die Verwaltung 
der Städtiſchen Straßenbahn in Petersburg 
weiſt in einem amtlichen Bericht an das Stade ` ` 
haupt darauf hin, daß mit den vorhandenen 
Kohlenbeſtänden die elektriſche Straßenbahn 
Petersburg nur bis etwa März (alten Stils) 
in Betrieb bleiben könne. Das Stadihanpt ` 
ordnete die Ueberweiſung eines Teiles der 


ng wurde 
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Kohlenbeſtände der Gaswerke an die Straßen⸗ 
einigten Staalen den Alliierten nicht das Recht 
zu, den Hardelsverkehr zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und neutralen Ländern zu verhindern, 


— — ne 


der Kaukaſus⸗Armee gibt bekannt: Am 21. März; 
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bahn⸗Verwaltung an. Außer der bereits jetzt 
erfolgten Einſchränkung der Straßenbahn⸗Be⸗ 
leuchtung in Petersburg ſteht dieſer Tage eine 
weitere Einſchränkung bevor. 


Petersburg, 23. März. Der Generalſtab 


orok und in ; 
dem Tale von Alaſchkert ein Kampf ſtatt⸗ 
gefunden. Auf den übrigen Stellen der Front 
kam es zu keinem Zuſammenſtoß“ 


"Deber das „Zwagselearing" 
deutscher und ausländischer 
Forderungen 
enthält die von der Regierung dem Reichs- 
tag vorgelegte „Denkschrift über 
schaftliche Massnahmen aus Anlass des 


eine Ablehnung des in der Oefent- 
lichkeit, u. a. auch in der Handelszeitung 
des „Berliner Tageblatts“, erörterten 
Projektes bhinauslaufzn. Zwar liegt, wie 
die Denkschrift zugibt, der Gedanke nahe, 
sich der im Inlande befindlichen feind. 
lichen Guthaben als, einer Art Pfand 
zu bedienen, und sich womöglich in 
irgendeiner Form während des Krieges 
aus diesem Pfande zu befriedigen; aber 
die — insbesondere in den ersten Mo- 
naten des Krieges — vorgeschlagenen 
Lösungen Konnten näherer Prüfung nicht 
standhalten. — 

In Vorschlag gebracht wurde nament- 
lich, eine Zentralstelle für den For- 
derungsaus leich zu errichten, etwa nach 
dem Muster der sogenannten englischen 
„Clearinghäuseı“. An diese Zentrai- 


stelle sollten, mit befriedigende: Wirkung 


für den "chuldner alle Zahlungen bewirkt 
werden, die dem teındlichen Ausland ge- 
schuldet. würden. Die einge angenen 
Beträre seien den deutschen Gläubigern 
des betreffen ien feindlichen Lan les zur 
Vefügung zu stellen. Die Zent alisteile 
vereinige so in sich die Forderungen und 
Schulden. Nach dem kriege erlolge die 
Abwicklung des Ausgleichs, indem mau 


sich vorbehalte, die diesem geschuldeten 


die man bisher zur Betriedigung 


Beträge. 
verwendet htte, 


deutscher Gläubiger 


& aunmehr den feindlichen Gläubigern zu 


bezahlen, und zwar nach Massgabe und 
Umfang der Beträge, die bei der deut- 


schen Zentralstelle von den Schuld ern 
eingingen. Au! diese Weise Werden an 
der Berichti zung 


a Ausgleichs mit dem Ausland pra tis h in 
unzänligen Fällen 


E 


A8 


wirklichung des Vorsenla es | 
im Falle ener. grundsätzlieien Anerken- 


und nach links und kratzten ſich hinter 


Ohren in redli 


der deutsehen Gut- 
haben der leindliche Staat selbst in- 
teressiert. RK 

Die Denkschrift bezeichnet diesen 
Vorschlag des allgemeinen Zwanzsciea- 
rings als in den Grundlagen unsiche>, 
seine Du ehiührba keit und Abwicklung 
zweiielhaft, und hält den voks 
wirtschatischaftiihen Gewinn daraus fü: 
irarwürlig, Mangels einer Anerkennug 
des Weriahrens durch den feindiichen 
Staat veibete schon die kücksicht auf 
das im Ausiand befindliche ausländi- 
scher Gerichtsbarkeit unterworf ne 
vermögen deutscher Schuldner die Ve.- 
8 Aber auch 
n nz müsse Coen die Abw.ckiunr des 
zu Sc wierig seiten, 
insb sondere zu küekgriñen der Zint al- 


ste Je gegen die im voraus beiriediaten | 


Gäub ger, füh en. Deun es lie e in der 
Natur der Linge, Cass. wein auch viel- 
leicht meist gutzlwig, viel mehr 
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Forderungen von Gläubigern gegen 
die Zentralstelle geltend g macht wür- 


a 


den, 


is sich nacher als begrün!et oder 


‚werden, 


als heitreibbar heraustellen Diese Be- 
denken lassen sich, wie die Denkschrift 
weiterhin bemerkt, auch durch die 
stündlichste Prüfung der zur Befriedi- 
Sung angemeldeten Forderung nicht ver- 
meiden, denn es erhellt, dass ein Priifung 
des Rechtsbestandes und der Güte der 
Forderungen lediglich nach den Angaben 
des (Gläubigers meist unmägleh ist. 

Was den mit dem Verfahren ange- 
Sirehten volks wirtschaftlichen Nu- 
tzen betritt, so hält die Denkschriit 
Giesen, wie schon sesagt, für zweifel- 
haft. Die erreichte Beiriediguns deut- 
seher Gläubiger des feindlichen Auslan ies 
würde sich nämlich auf Kosten der 
deutschen Schuldner des feindlichen 
Auslandes vollziehen. Diesen müsste 
also die Stundung. die sie infolge der 
Zahlungsverbote gegen das feindliche 
Ausland rechtlich und infolge des ariegs- 
zustandas auch tatsächlich geniessen, und 
denen sie priratwirtschaftiich Rechnung 
tragen durften, wieder entzogen werden; 
und dies ohne Rücksicht auf die tat- 
sächlichen Betürinissse und in zen sehe- 
malzcher Weise. Mit Recht würden die 
deutschen Schuldner gegen ein solches 
Vorzehen binspruch erheben können 
Ein volkswirtschaitlicher Gewinn für die 


Allremeinieit wäre aus der im inland 


vorzunehmenden Verschiebung des Ka- 
pitas nicht zu erhoffen. | 

Diese Bedenken, die zum grossen Teil 
schon gleien geren die seinsizeit vor- 
geschlagenen Auskle.c"ma=s egen erhoben 
WO en sind, stehen, wie die Denkschrift 
betont, jeder Art des Ausgleichs gegen- 
uber, auch wenn man von einer Ve- 
re hnung der gegenseitigen Forderun sen 
a si ht. Namentlien sei bei alen Ein 


fe At 


richtungen dar vorzeszhagenen Art zu 


bedenken, tlass zwar ie grosse Mahrzahl 
aller Auslondsg:äubi:er sien mel- 
den, und eventuell auch sich mit einer 
Kürzung ihrer Anspr one zu'rieueı geben 
würde, sofe n sie velrie ligt wer len, dass 
es aber an Schuldnern. die der in en 
gewährten zins osen Stunlung eine so- 
iortige: Zan ung (sel st bei A:zug eines 
Ra ats) vorziehen würden, vermutlich 


mangeln werde. 


Nach dieser Ablehnung der bis- 
herigen aringprojerte kommt Jie Den :- 
schrift zu einer bedeutsamen Ankündi- 
Sung (iner künftigen Nutzbar- 
machung der Guthaben des 
kein lichen Auslandes bei uns Es sei 


D 
“ern 
en 


niet zes g., so Demerst dia jeniconpit, 


dass die feindlichen Guthaben bei uns 


nicht doch als ene Art Piand für die 
deutschen Guthaben im Feindaslani ver- 


wendet werden können Das in den 
Guthaben des ſeind ichen Aus antes Lat, 
gelegte vermögen were vielmehr’ in 
irgendeiner Form für die Gesamtheit der 
deutschen Ansprüche hefchar gemischt 
und habe bereits jetzt als zu- 
gunsten dieser Gesamt leit mit eschla: 
belegt zu gehen vo behalten bleibe, von 
di sen P ande zu geeigneter Zeit den ge- 
eig:eten. ebrauch zu machen Die Vor- 
be eitun-en zu diesem Gebrauch seien 


Roman 
von ö 
Leonhard Schrickel. 


. (22. Fortſetzung.) 

So redete er mit gehetzter Zunge und mit 
fortreißender Gewalt und ließ nicht ab von 
ihnen, um ſie zuſammenzuſchweißen zu einem 
Leib mit einem Willen. en E 

„Seht, gegen ſolch einen Rieſen, wie das 
geben würde, Fän" er nicht auf, der Fabrikant, 
und es müßte uns glücken, ihm den Fang aus 
den Fingern zu winden“. 5 

Sie glaubten ihm, weiß Gott; aber — — 

Die Sache wollte gehörig überlegt fein. Es 
war ſchließlich kein Kinderſpiel, was der Bür⸗ 


germeiſter da vorſchlug. Heil'ges Kreuz auch, 
die Geſchichte ließ ſich doch nicht übers Knie 


brechen. Sie 
ie. Gefährlich, ſapperlo!! o 

Und fie ſteckten alsbald die Köpfe zuſammen 
und wiegien fie hin und wiegten fie her, und 
grübelten und berieten und ſpien nach rechts 
den 
litem Bemühen. 

Aber es war und blieb ein verteufelter 
Kram. | 

„Gemeinſam kaufen, ja doch. .. hieß es. 
„Ja doch, kauft zu. Aber win join? i 
heim? Und was zahlt er? Hur o 
die Fuhren und wer mißt die 
wiegt die Säcke?“ 


— EE 
en 
— 11 l 


war ungewohnt. Bedenklich war 


d) 
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„Fahl Und teilen. Schön, ja doch. ja. 
Aber wer verteilt die Aecker? Krieg ich 
Hirſchanger und den Plan am Bach? Und 


jahr habe, wer entſchädigt mich, he?“ 
„Gewinn und Verluſt ineinandergerechnet 
mag gehn. Gut, ja. . . ja... Aber wenn 
die teure Wirtſchaft ſich nicht rentiert, wer be⸗ 
zahlt die Schulden? Die Faulen etwa? Und 
die anderen, he? Die Reichen halten's ſchließ⸗ 
lich jahrelang aus, aber die anderen, he? Proſt 
Mahlzeit“. 
Und ſie ſchoben die Hände in die Taſchen 
und warjen ſich in die Bruſt und ſchimpften 
auf das Spekulantenweſen; nannten den Bür⸗ 
germeiſter einen ehrlichen Mann, einen grund⸗ 
ehrlichen Mann ohne Schad' und Tadel, und 
malten drei Kreidekreuze an ihre Türen. 
Da fiand denn Dent allein. 


IX. 6 
Der Regen jagte ſturmgepeitſcht in langen 


Sczwaden über die Felder daher und ſtürzte 
wie Schwärme hilfloſer Vögel in die Heiden⸗ 
linde, die unter den Fäuſten des wilden Nördoſt 
ſich bog und krümmte, aufbäumte 
und knirſchte. | | 

Die Fabrit ſtand ſteinern und ungefüge, 
nicht Regen, nicht Sturm vermochten ihr etwas 
anzuhaben. en | 

Das Land weithinaus lag wie zuſammen⸗ 
geduckt, wie zitternd unter der grauſigen Wut 
der Elemente und wie eine Glucke, die all ihr 
junges Leben mit dem ſchützenden Leib deckt. 
nur eine Krähe kämpfte ohnmächtig wider den 
Arm, jetzt hoch in die Lüfte geworfen wie 
ein papiernes Spielzeug, jetzt jählings herabge⸗ 


e —— ] —— mn nn 1a mann 


wenn die Sache reihum geht und ich ein Mäuſe⸗ 


und ſchüttelte 


— . —‚－ ⁴ 1—T—— 24. —— —ͤ . ——— . —U—a1——————ä—ũ—ð4. . ————————— 
„ ere e . —————r5—5—7j—çꝙꝗK—j7—i 5 


—— . ————— — aare aa a E 
— 22 — — —— ea 


te SE 


den 


H e e Ti — —— LER. E Uw—äE. ge 
— 4 — —— — — —ü—4——ꝓ . —ũ4— —ñ—— —— — 


heit hingewiesen. 


eingeleitet, die Verhandlungen abe: noch 
nicht abgeschlossen. 

Für die Bevorschussung aus 
ländischer Guthaben, für die sich 
in manchen Fällen ein Bedürinis heraus- 
stellen mag, sei durch die bestehenden 
„reditorganisationen einstweilen hin- 
eichend gesorgt; namentlich hätten sich 
verschiedene Kriegskreditbanken der 
wichtigen Aufgabe der Beleihune von 
Auslandsguthaben in dankenswerter Waise 
unterzogen. = 


Ssstundste Zölle und Reichsstauern. 

Die am 1. August veröffentiicnten Bestim- 
mungen in den Bekanntmachungen betreffend die 
soiortige Einzahlungen gestundeter Zölle und 
Reichssteuern, und vom At. Dezember 1914, be- 
treffend die Herabsetzung der Zinsvergütung für 
vorzeitige Einzahlung gestundeter Zölle und Reichs- 
steuern, werden, wie im „Reichsanzeiger* amtlich 
bekannt gemacht wird, aufgehoben. Die For- 


derung der Aussteliung und Uehergabe sogenann- 
= 2 > ` 2 — 


ter Ariegswechsel bei nicht sofortiger Einzahlung 
gestundeter Zölle und Reichssteuern kommt so- 
Zoch in Wegfall Abzüge (5 v. H.) für vorzeitige 
iinzahlung gestundeter Zölle und Reichssteuern 
werden nur noch bis zum 31. März 1915 gewährt. 
Von dem gleichen Zeitpunkt ab kann die Anrech- 
nung noch nicht lier Branniweinsteuervergüt- 
ungsscheine und Iuckersteuervergütungen auf ge- 
stundete Abgaben wieder stattfinden. 
Weiter te Abgabe van Trinkbrannt- 
wein durch die Salritus-Zentr ale. 
Die Spirituszentrale hat die Möglichkeit ge- 
schaffen, unabwendbaren Bedarf, der die auf 40 pCt. 
des durchschnittlichen Monatsbedarfs festgesetzte 
Höchstmenge übersteigt, zu befriedigen; sie nimmt 
Aufträge, die das Höchstmass von 40 pCt. über- 
steigen, mit einem Aufschlage von 50 M. für das 
Hektolſter über ihren örtlichen Verkaufspreis für 
unvergällten, unversteuerten bzw. für versteuerten 
Primasprit entgegen. E? 


Stockung des Büterwerkahrs 
in Huss and, 

Der Güterverkehr von Archangelsk nach 
Petersburg 
durch Schweden geleitet werden. Zu dieser 
Umirachtung haben sich die russischen Kaufleute 
entschlossen, weil der Haferplatz Archangelsk mit 
Warensandunsen überfüllt ist, die auf der direckten 
Linie Archangeisk—Petersburg nicht befördert wer- 
den, die Strecke ist nämlich wegen anlerweitiger 
Benuizung F, für den Güterverkehr so gut wie 
gesperrt. 


Zum Basar von russischen Werfpapisren nach 
Russ:asd. in den ersten Kriegsmonaten hatten 
sich russische Banken an die Kreditkanzlei mit der 
Bitte um Verhaltungsmassregeln zum import von 
Wertpapieren aus dem feindlichen Auslande ge- 
wandt und die Antwort erhalten, dass diesem 
Import nichts entgegenstände, wenn 
aui die eingeführten Wertpapiere die russische 
Stempelsteuer entrichtet würde. Durch diese 
Beungung halten die massgebenden Kreise Russ- 
lands sich gegen den allzu reichlichen Import 
russischer Wertjasiere geschützt gehalten. Es 


scheint indes, ais ob im Lanfe der Zeit diese Stel- 


lanznanme der Kreditkanzlei nicht allgemeine 
Billizung gefunden hätte. ledenfalls hatten in letzter 
Zeit meiinache Konferenzen in Petersburg sich mit 
diesem hema befasst, und die hierzu gefuhrten 


Debatten hatten auf eine Wachsende Unz u- 


friedenheit mit dieser Importfrei- 
Besonders bemerkenswert ist, 
dass zu area Gegnern letzthin sich auch der 
etende Direktor der Petrograder internationalen 


Han¿eisbank, G. E. Shajkıewicz, bekannte. In 


‘Opposition za ihm war indes nach den „Russ. 


Lörsen- und Finanznachr.“ u. a. der ehemalige 


Handelsminister und Aufsichtspräsident der Russi- 


schen Bank für auswärtigen Handel W, I. Timirja- 
zew, der Meinung, dass die Aenderung dieses Zu- 
Standes schon aus Prestisegründen unerwünscht 
sei, und dass angesichts des Umstandes, dass die 


ſchleudert und nun unaufhaltſam zurückgeriſſen, 
enttragen vom raſenden Orkan. d 

Vent fiand dicht an den Baum geſchmiegt 
und ſchaute dem geworfenen Ringer nach, fühlte 
das Erzittern des gewaltigen Stammes und 
hörte das Acchzen in den Aeſten; aber die 
Linde ſtand! Sie vermochte der Sturm nicht 
zu werfen. 

So war denn alles gut. Sie hielt auch 
ihn und ſchirmte das Dorf wie in den ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten. Sie gab ihm Kraft 
und goß in alle ſeine Adern junges, ſtarkes 
Blut; ſie machte ihn zuverſichtlich und trieb die 
Geſpenſter feiner unruhvollen, endloſen Nächte 
zurück in die Hölle. | 

So lange fie fiand, mochte die Fabrik da 
drüben trotzen und gegen das Dorf im Felde 


liegen immerzu: die Bauernſchaft behauptete 


ſich und beſtand die Probe auch in dieſem 
Sturm. | 

Er hatte Laſten durch die letzten Tage ge- 
ſchleppt, daß er manchmal geglaubt, er müſſe 
zuſammenbrechen; daß er manchmal den Schritt 


verhalten und vor dem Weitergehn zurückge⸗ 


ſchrocken; daß er ſich manchmal darüber ertappt, 
wie ihm der Kopf vornüberhing. 

Mit einer Seele voll Mühſal und Not war 
er auch heute der aufgehenden Sonne zu auf 
den Acker gezogen, — aber jetzt löſte ſich das 
eiſerne Band, das ihm die Bruſt eingeſchnürt, 
und was bleiſchwer in ihm aufgeſtapelt gelegen, 
zer fob 

Er kam zu einem Entſchluß. 

Die Bauern hatten abgeſagt; — blieb noch 
Philemon, Bärbes Vater. Ihn mollie er an- 
gehn, daß er kaufe. 

Aber Thilde, die ihm längſt angemerkt, wie 
hart er zu ringen batte wegen der neuen 


soll über Narvik und Karungi. 
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Dobeneckſchen Schandkat, und die eine 


Börse offiziell geschlossen sei, der private Handels- 
verkehr auf dem Effektenmarkte mit dem Auslande 
nicht bedeutend sein könne. Andere hatten sogar 
auf die Zweckmässigkeit hingewiesen, durch den 
Aktienimport aus dem Auslande sich von der 
deutschen kapitalistischen Abhängigkeit zu befreien 
Das Schicksal der Bestrebungen, den Effektenhande! 
mit dem Auslande aufzuheben, bleibt danach immer 
noch unentschieden. | 


Vom russischen Ledermarkt. 


Uns wird geschrieben: Die Schwie 
rigkeiten der russischen Gerber bezüz- 
lich der Beschaffung von Gerp- 
stoffen haben sich erheblich ver- 
grösseri. Der vor einigen Monaten ein- 


gesetzte Ausschuss von Lederindust ielle:, 


der mit der Regierung die Beseiti gun: 
der Schwierigkeiten in die Wege leiten 
sollte, hat nichts erreichen können Es 
war nicht mög ich, äus England regel- 
mässige und genügende Bezüge zu ts- 
schaffen. Die Vorräte im Lande sin 
infolgedessen aufgebraucht, und di: 
Fabrikanten mussten vielfach ihre Be 
triebe schliessen und die erheh- 
lichen Aufträge an Heeresliefterun- 
zen ablehnen. In Häuten besteht 
infolgedessen Ueberfluss Es sind kleine 
Partien nach Amerika verkauft und auch 
abtransportiert worden. Die Preise für 
Leder sind sehr hoch, die für Häute sta: 1 
gefallen. Hauptsächlich deckt die Mili 
tär verwaltung ihren Bedarf durch England 


in amerikanischen Fabrikaten. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 22. März. Der Geldmarkt war 


‚heute ausserordentlich flüssig veranlagt. Gel 


stand reichlich zur Verfügung, und zwar wurde 
tägliches Geld zu 1 bis 1 pCt. angeboten. 
Eine Rolle bei der weiteren Erleichterung der 
Geldmarktverhältnisse spielt u. a, dass die 
Reichsbank keine Schatzwechsel des Reiches 
mehr abgibt, da ihr aus der Kriegsanleihe bald 
grosse Beträge zufiiessen werden.. Infolgedessen 
hat sich die Verwenlungsmöglichkeit der flüssigen 
Gelder der Banken verringert und das. Angebot 
von Geld am offenen Markte weiter erhöht. Der 
Privatdiskont hielt sich auf ca. 4 pCt. — Am 
Markte der fremden Noten und Devisen 
tendierten holländische und nordische Auszahlung 
wieder fest. Auch New-Yorker Cable Transfers 
hoben sich von neuem im Kurse, 


‚Amsterdam, 22. März Markt ruhig. Staats- 
papiere fest. i d 


Scheck auf Berlin 31,721, — 52,2217, 


(am Vortage. . 51,80. — 52,30 
Scheck auf London. 12,101, — 12,15'/, 
(am Vortage 12,03 — 12,16 
Seheck auf Paris, . 47,52 ½ — 47,72 ½ 
(em Vortage. 47,55 — 47,75 
Geneck auf Wien. . 38,30 — 38,80 
(am Vortage a „ e — — rem an 
Baumwolle. 


biverpool, 19. März. Baumwolle Umsatz 
10000 Ballen, Import 39 210 Ballen, davon 36 600 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,18, 
Oktober-Novemder 5,42. Amerikaner und Brasilianer 
3, indische 5—6 Punkte niedriger. 


Wolle. 


bondan, 19. März. Wollauktion das 
eschäit an der heutigen Auktion war wieder recht 
lebhaft, Crossbreis waren 5—10 pCt. höher 
gegenüber den Preisen der letzten Serie Ange- 
boten waren 9703 Ballen, wovon 100 Ballen zurück. 
gezogen wurden. i l 


n 
N 


ess 


unbe⸗ 
ſtimmte Furcht vor tauſend Möglichkeiten auf 
allerhand Schleichwege trieb und zu künſtlichen 
Fragen geſchickt machte, ſpionierte ihm noch in 
ſelbiger Stunde ab, was er plante, und hielt 
ihn auf. | N 
„Frommhold! 's iſt Bärbes Geld. Nimm's 
ihr nicht, Mann; ſie hätt's nicht um uns ver⸗ 
dient. Nimm lieber von unſerm Erſparten das 
Letzte, als von ihrem Vatererbe einen Heller!“ 
— und drang in ihn mit Bitten und be⸗ 
ſchwörenden Worten, daß er ſchließlich von 
ſeinem Vorhabend abſtand. 

Nun war keine Hilfe mehr. 

Und es kam ſchlimmer. i 
In Tiefenfurt, in Tännichtſtedt und wo nicht 
noch ſonſt ſpukte das Gerücht, daß Land ver⸗ 
kauft werden ſollte, morgenweiſe. 
Auch zum Bürgermeiſter fand es den Weg; 
aber er wies es ab; er ließ es nicht gelten. 
Er wollte nicht daran glauben, daß der Zu⸗ 
ſammenſturz der Bauernſchaft ſich ſchon vollzog. 
Die Nachricht trat jedoch ſicherer un“ 
dreiſter auf und kam in jedermanns Mund un) 


fing an, in den Suhleborner Köpfen Verwirrung 


anzurichten. N BS 

Da machte ſich Vent auf, um den Tiefer- 
furtern und Taunichtſtedtern die Wahrheit von 
der Stirn zu leſen: um gegen fie zu Tritz, 
wenn es nottat mit aller Macht, und ihren ein⸗ 
geſchläferten Stolz und ihre gute Art matiya- 
ſtürmen mit ehernen Worten. 
Und wie er ſelbſtverſunken die ſtillen Feld⸗ 


wege dahinſchritt im Abenddämmern, war's ihm, 


als ſtreckten die Meder ihre Arme nach i nn 


aus und riefen ipu ov mit flehenden und ver- 
zweifelter Zinner 


f 


A 


Zozcbung folgt. 


Tieferſchüttert teer wir allen unſeren gege Vekannken und Benvanbien mit, daß unfer 


inniggeliebter Vater, Bruder, Onkel, Couſin und Schwager 


gestern um 171 uhr n. morgens, us Tanga; 


iſt. — Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Verſtorbenen findet 2 Donnerstag, d 


2% Uhr nachmittags, 


vom Trauerhauſe, 
Friedhofe ſtatt. 


Widzewſka⸗S 


ſchweren Seiden, im Alter von 65 Jahren. "ot entichlafen 
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D, 


Straße Nr. 160, aus auf dem alten katholiſchen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Zahntechniſch. Laboratorium 


R. Bräutigam, Lodz. 


Abfälle und Spähne zu höchſten Preiſen 1006 


n 


piine, r f. f. . 


Lehrlin 


der die 3 2 


eee, eee. 


Landesſprachen 


Paß und 


vorteilhaft en Breiten . 
Gebr. Lodde, Bin, 
DTrogengandlung. 

111 


* * * 


Gelegenheitskauf 


Schwere Militär - Unter- 


und rr 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 24. März E 


Hierdurch wird der Fahrplan vom 8 


Die Zeiten von hab 


| Zon WWarſch. Bi — Koljuſchki — Petrikau — í 
Pr. Herby — Tſchenſtochau S 


We 


ý Zeie Li ) 
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